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Nr. 154. 


Umkehr in Moskau? 
Stalins neue Wirtſchaftspolitik. 


Nach langen Jahren, in denen man aus Rußland offi⸗ 
ziell nichts hörte, als daß der „ſozialiſtiſche Aufbau“ mit 
Rieſenſchritten marſchiere und daß infolge des „ſozialiſtiſchen 
Elans“ der Arbeiterſchaft das Programm des Fünfjahr⸗ 
planes raſcher erfüllt ſein werde, als es vom Rat der Volks⸗ 
kommiſſare verlangt wurde, hat jetzt Stalin, der oberſte 
Machthaber der Kommuniſtiſchen Partei und des Staats⸗ 
apparates, eine Rede gehalten, die allen früheren Opti⸗ 
mismus Lügen zu ſtrafen ſcheint. Denn eine jo gründ⸗ 
liche Umkehr, wie ſie in dieſer Rede angekündigt und 
gefordert wird, wäre ſinnlos, wenn ſich nicht vorher heraus⸗ 
geſtellt hätte, daß das bisherige Syſtem vollkommen ver⸗ 
ſagt hat. Hier liegt aus dem berufenſten Munde das Ein⸗ 
geſtändnis vor: „Wir müſſen“, erklärte Stalin, „fortan 
vieles verbrennen, was wir bisher angebetet haben und 
vieles anbeten, was wir bisher verbrannt haben.“ Eine 
neue „Nep“, eine neue Wirtſchaftspolitik ſoll aber⸗ 
mals beginnen, ſo wie Lenin ſich nach den Zerſtörungen 
des Kriegskommunismus, der mit Gewalt umbauen wollte 
und doch nur vernichtet hat, gezwungen ſah, mit einer neuen 
Wirtſchaftspolitik den alten Zuſtänden Konzeſſionen zu 
machen und wenigſtens in einem ganz beſcheidenen Umfang 
mirtichaftliche Freiheiten zu geben. Stalin, der ſich durch 
beſonderen Radikalismus erſt eine ſtarke Stellung ſchaffen 
mußte, hat dieſe Anſätze, die freilich nur vorübergehenden 
Charakter tragen ſollten, raſch liquidiert und die alten Me⸗ 
thoden des unbedingten Zwanges und Terrors wiederher⸗ 
geſtellt. Jetzt iſt auch er ſo weit, und die ſenſationellen An⸗ 
kündigungen, die er vor den bolſchewiſtiſchen „Wirtſchafts⸗ 
führern“ gemacht hat, bedeuten nichts anderes als einen 
kräftigen Schritt zurück zu dem nerhaßten Kapi⸗ 
„ta li mus. Des iſt eine ſchwere Niederlage ür Stalin 

1 ud die kummuniſtiſche Clique, die heute das 
ruſſi che Volk beherriät, und das Einzige, Be. daran noch 
impoſant erſcheinen mag, iſt bie Freimütigkeit des Ein⸗ 
geſtändniſſes und der Mut, mit dem jetzt zum Rückzug ge⸗ 
blaſen wird. Aber auch dieſes Verfahren iſt letzten Endes 
hoffnungslos. Denn auch das „Zwiſchenſtadium“ zwiſchen 
Kapitalismus und Kommunismus, in dem Rußland nach den 
Worten Stalins lebt, iſt in Wirklichkeit nicht lebensfähig. 
Aber niemals werden die ruſſiſchen Machthaber einen 
wirklich radikalen Bruch mit der Methode der Staats⸗ 
wirtſchaft durchführen, der ja ihre politiſche Selbſt⸗ 
vernichtung bedeuten müßte. Die Milderung der Me⸗ 
thode allein kann aber nicht zur Rettung führen, ſondern 
höchſtens die endgültige Feſtſtellung hinausſchieben, daß das 
große Experiment mißglückt iſt. 


Daß die Rede Stalins eine Wiederannäherung an die 
Grundſätze des Kapitalismus verlangt, iſt eklatant. Die 
Wiedereinführung unterſchiedlicher Löhne für ge⸗ 
lernte und nichtgelernte Arbeiter, für leichte und ſchwere 
Arbeit liegt ebenſo auf dieſer Linie wie die Rückkehr zur 
Sechstagewoche und die Heranziehung der techni⸗ 
ſchen Intelligenz aus der Zarenzeit, der Spezialiſten, 
Ingenieure, Techniker und Gelehrten des Bürgertums und 
der alten Schule, die man, wie Stalin ſagte, nicht mehr 
ſtets als Verbrecher und Saboteure anſehen, ſondern zur 
Mitarbeit heranholen müſſe. Man möchte fait anneh⸗ 
men, daß Stalin es jetzt ſelbſt bedauert, einen großen Teil 
dieſer Intelligenz, die er jetzt heranziehen will, in den letzten 
Jahren mit beſtialiſcher Brutalität ausgerot⸗ 
tet zu haben. Noch wichtiger, weil grundſätzlicher, iſt das 
Bekenntnis Stalins zur Rentabilität; denn das ſchien 
ja gerade das Entſcheidende am ruſſiſchen Wirtſchaftsſyſtem 
zu ſein, daß man nicht das erzeugte, was eine Rente ab⸗ 
warf, ſondern das, was angeblich zur Verbeſſerung der Er⸗ 
zeugungsmethoden oder zu einer illuſioniſtiſchen und nte- 
mals eingetretenen „Steigerung der Lebenshaltung der 
Mailen” führen ſollte. Die Selbſtkoſten ſollen geſenkt wer⸗ 
den, die, wie Stalin jetzt zum erſten Male zugibt, „bisher 
in vielen (lies: allen) Betrieben ſtändig noch geſtiegen 
find“, Schließlich ſoll die überorganiſation der Wirtſchaft 
liquidiert, kleine „überſichtliche“ Wirtſchaftsgruppen geſchaf⸗ 
ſen und die Verantwortung für die Führung der Betriebe 
anſtelle der bisherigen kollegialen Leitung Einzelperſonen, 
alſo Direktoren übertragen werden. 


Es iſt kein Zweifel, daß dieſer Rückſchritt in Richtung 
auf den Kapitalismus eine Reihe von ſchweren Mißſtänden 
der Sowjetwirtſchaft zu beſeitigen trachtet. Aber es iſt doch 
nur ein kleiner, ja ein minimaler Ausſchnitt aus all den 
Unerträalichkeiten und Unſinnigkeiten, aus denen ſich die 
boſſchewiſtiſche Wirtſchaftsweiſe zuſammenſetzt, und fo wird 
auch dieſem Verſuch ein wirklicher Erfolg verſagt 
ſein Nicht nur unter dem widerſinnigen Zwang und Ter⸗ 
ror eines wirklichen oder vermeintlichen vollkommuniſtiſchen 
Syſtems, ſondern auch in allen übergangsſtufen, in allen 
Miſchungen von Kapitalismus und Kommurismus muß die 
Volkswirtſchaft zugrunde gehen. Aber bis dieſe Tatſache in 
Moskau anerkannt ſein wird, wird es zu ſpät ſein, die 
Folgerungen zu ziehen. Das ruſſiſche Volk jedenfalls wird 
unter den neuen Vorſchriften ebenſo weiterhungern 
wie unter den alten. 5 


Gerüchte über Verhandlungen 
mit den Menſchewiſten. 


Im Zuſammenhange mit der Rede Stalins ſind in 
Moskau Gerüchte im Umlauf, daß der nach London zum 
Hiſtorikerkongreß delegierte Bucharin u. a. Verhandlun⸗ 
gen mit dem ſozialiſtiſchen Teil der ruſſiſchen 
Emigranten, beſonders aber mit den Menſchewiki 
anbahnen ſoll, um dieſe zur Rückkehr nach Rußland 
zu bewegen. Man bringt dies in Verbindung mit dem An⸗ 
wachſen der gegen revolutionären Stimmungen 
unter den Sowjetarbeitern und mit der Notwendigkeit, eine 
gewiſſe politiſche Konſolidierung durchzuführen, 
die zur Stärkung der Grundlagen der Sowjetmacht unent⸗ 
behrlich erſcheint. In ſowjetruſſiſchen Fachkreiſen wird be⸗ 
hauptet, daß die neue Wendung den Beginn einer Evolution 
der Struktur in der Richtung der Wiederherſtellung der 
kapitaliſtiſchen Formen bedeute. 
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Kritiſche Einſtellung in Moskau. 


Moskau, 8. Juli. (PA T.) In einigen Moskauer und 
Petersburger Fabriken wurde bereits die Dis kuſſion 
über die Rede Stalins aufgenommen. Soweit man 
aus den bekanntgegebenen Protokollen ſchließen kann, haben 


nicht alle von Stalin aufgeſtellten Theſen bei den Ar⸗ 


beitern Anerkennung gefunden. Die bis jetzt in den Fa⸗ 
briken regierenden Kreiſe zeigen nicht den geringſten Willen, 
auf ihre bisherigen Rechte und Vorteile zu verzichten. 


Polniſche Marine⸗ Patrouillen in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 7. Juli 1981. 
Seit Tagen verfolgt die Danziger Bevölkerung ein 


ungewohntes Bild in den Straßen der Stadt. Vegen 


Abend kommen vom Hafen her Matroſenpatrouil⸗ 


len der im Hafen liegenden oder zur Reparatur auf der 


Danziger Werft befindlichen polniſchen Kriegsſchiffe und 
zes 


„ Poftſchecktonten: Polen 202157. Danzig 2528. Stettin 1847 


ſtreifen lungſamen Schrittes ſtundenlang durch die Dan- 
ziger traßen. Matroſenpatrouillen: drei Mann, 
einer rn, zwei hinter ihm, umgeſchnallt, aber ohne Waffen, 
und Wickelgamaſchen angetan. N 
Den internationalen Gepflogenheiten ent ⸗ 
ſpricht es, daß die Kommandeure der Kriegsſchiffe, wenn ſie 
es für erforderlich halten, ihre beurlaubten Mannſchaften 


beim Aufenthalt in einem fremden Hafen überwachen zu 


laſſen, beim zuſtändigen Militärbefehlshaber um die Er⸗ 


laubnis nachſuchen, Patrouillen durch die Straßen ſchicken 


zu dürfen. 
Eine ſolche Erlaubnis iſt aber von den Befehls⸗ 


habern der polniſchen Kriegsſchiffe weder bei der Polizei 
noch beim Senat nachgeſucht worden. Und als der 


Senat in einer Note an die polniſche diplomatiſche Vertre⸗ 
tung in Danzig ſeinem Befremden darüber Ausdruck gab, 
ließ dieſe durchblicken, daß Polen es nicht für erfor- 


derlich erachte, eine ſolche Erlaubnis einzuholen, da es 


in Danzig keine Militärbehörde gebe. In Danzig ſieht 
man in dieſer Stellungnahme eine gewollte Nicht⸗ 
achtung der ſtaatlichen Stellung Danzigs. 
Die Danziger Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, den 
hohen Kommiſſar des Völkerbundes von dem 
Zwiſchenfall in Kenntnis zu ſetzen, der in einer Zeit her⸗ 
vorgerufen wird, in dem die Danziger Regierung entgegen 
kommend das Port d'attache⸗Abkommen, das be⸗ 
kanntlich am 1. Juli abgelaufen war, bis zum 15. Auguſt 
weiter als richtunggebend belaſſen, um kein Vakuum 
bis zum Abſchluß neuer Vereinbarungen mit Polen ent⸗ 


ſtehen zu laſſen. 


Solange der Freiſtaat beſteht, haben polniſche Kriegs 
ſchiffe es nicht für zweckmäßig gehalten, Patrouillen in 
Danzig gehen zu laſſen. „Was bezweckt Polen“, frag: 
man ſich erregt in der Danziger Bevölkerung, „mit dieſem 
Vorgehen?“ x 

Wie foll man zu einem erträglichen Zuſammenleben 
kommen, wenn durch ſolche höchſt überflüſſigen Zwiſchen⸗ 


fälle immer von neuem die Gemüter erregt werden! 


Das Weltfeierjahr hat begonnen! 


Das Kompromiß. 


Der Wortlaut der zwiſchen Frankreich und Amerika 


getroffenen Vereinbarung („base d'accord (I)“ hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 


Erſter Teil. 


Nach dem Meinungsaustauſch, der zwiſchen den beiden 
Regierungen ſtattgefunden hat, hat die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung feſtgeſtellt, daß ſie mit der Amerikaniſchen Regierung 
über die hauptſächlichſten Grundſätze des Vorſchlages des 
amerikaniſchen Staatspräſidenten Hoover einig iſt, ebenſo, 
über die nachſtehenden Punkte: 

1. Die Zahlung der Regierungsſchulden iſt vom 1. Juli 
1931 bis zum 30. Juni 1932 aufgehoben. 

2. Das Reich zahlt jedoch den ungeſchützten Teil weiter; 
aber die Franzöſiſche Regierung erklärt ſich damit einver⸗ 
ſtanden, daß dieſe Zahlungen von der B33. (Tributbank) 
in Bonds angelegt werden, die von der Dentſchen Reichs: 
bahngeſellſchaft garantiert ſind. 

3. Sämtliche geſtundeten Zahlungen unterliegen einem 
Zinsfuß, der den von der Amerikaniſchen Regierung vor⸗ 
geſchlagenen Bedingungen entſpricht und ſind ab 1. Juli 1933 
in zehn Jahreszahlungen rückzahlbar. 

4. Dieſelben Bedingungen gelten auch für die von der 


Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft herausgegebenen Bonds. 


Zweiter Teil. 


Zu den drei Punkten, die die Amerikaniſche Regierung 
nicht direkt betreffen, gibt die Franzöſiſche Regierung fol⸗ 
gende Erklärung ab: 

a) Eine gemeinſame Handlung der hauptſäch⸗ 
lichſten Zentralbanken wird mit Hilfe der BIZ. (Tri⸗ 
butbank) organiſiert werden, um diejenigen europäiſchen 
Staaten zu unterſtützen, die durch die vorgeſchlagene Zah⸗ 
lungsaufhebung beſonders in. Mitleidenſchaft gezogen 
werden. 8 
b) Zwiſchen Frankreich und der BIZ. (Tributbank) muß 
eine vorherige Verſtändigung gefunden werden, damit 
Frankreich den im Fall eines Poung⸗Moratoriums vorge⸗ 
ſehenen Garantiefonds nur durch monatliche Zahlun⸗ 
gen ſoweit ergänzt, als es die Bedürfniſſe der BIZ. (Tribut⸗ 


bank) nach den tatſächlich von Deutſchland transferierten. 


Beträgen notwendig erſcheinen laſſen. 

c) Die Frage der Sachlieferungen und die ver: 
ſchiedenen techniſchen Angleichungen, die zur Anwendung der 
amerikaniſchen Vorſchläge und des vorliegenden Abkommens 
verhandelt werden müſſen, werden durch einen Sach ver⸗ 
ſtändigenausſchuß geprüft werden, der von den inter⸗ 
eſſierten Regierungen beſtimmt wird und die gegebenen 
Notwendigkeiten mit dem Geiſt des Vorſchlages des Präſi⸗ 
denten Hoover in Übereinklang bringen muß. 


| 
| 


Dritter Teil. 


Frankreich behält ſich das Recht vor, von der Reichs⸗ 
regierung die unerläßlichen Verſicherungen zu verlangen, 
die ſich auf die ausſchließlich wirtſchaftliche Verwen⸗ 
dung der Summen beziehen, von denen der Reichshaus⸗ 
halt nunmehr befreit iſt. 


Nach einer anderen Verſion hat dieſer dritte Teil fol⸗ 
gende — weſentlich anſpruchsloſere Faſſung: 

Frankreich behält ſich das Recht vor, von der Deutſchen Re⸗ 
gierung die unverletzlichen Zuſicherungen bezüglich der Ber⸗ 
wendung des ihr zur Verfügung geſtellten Kredites zu 
ausſchließlich wirtſchaftlichen Zwecken zu verlangen. 


Aufruf der Reichsregierung. 

Die Reichsregierung erließ folgenden Aufruf: 

„Die weitſchauende und ſtaatsmänniſche Initiative des 
amerikaniſchen Präſidenten Hoover wurde von Erfolg 
gekrönt. Die ſeeliſche Eitlaſtung und die Hoffnung auf 
Wirtſchaftsbeſſerung, die dieſes Ergebnis mit ſich bringt, loſt 
allſeits freundſchaftliche und freudige Gefühle aus. Der 
Entſchluß zu raſchem und durchgreifendem Handeln eröffnet 
weitgehende Möglichkeiten zu einer Wiedergeſundung 
der Welt. 

Das deutſche Volk iſt ſich darüber klar, daß die end⸗ 
gültige Durchführung des Hoover⸗Planes ihm als dem am 
ſchwerſten belaſteten Lande die verhältnismäßig 
ſtärkſte Erleichterung bringen wird. Die Einigung 
über das Feierjahr konnte nur durch verſtändnisvolle Mit⸗ 
wirkung aller Beteiligten erreicht werden, von denen einige 
Staaten eine Vergrößerung eigener Schwierigkeiten und 
erhebliche Unbequemlichkeiten im Intereſſe der Geſamtlöſung 
auf ſich nehmen mußten. Der hochherzige Verzicht des 
amerikaniſchen Volkes hat jedoch ein begrüßenswertes Echo 
ausgelöſt. Wir erkennen dankbar an, daß in der Stunde 
ſchwerſter wirtſchaftlicher Gefahr Deutſchland dieſes Ver⸗ 
ſtändnis für ſeine Lage gefunden hat. 


Deutſchland iſt auch nach Eintritt des Feierjahres 


keineswegs ſeiner wirtſchaftlichen und fin an⸗ 
ziellen Nöte enthoben. Es kann die ihm verblei⸗ 
benden Mittel nicht benutzen, um die Opfer, die 
die Regierung der Bevölkerung hat mneuten müſſen, bei 
aller Milderung gewiſſer Härten herabzuſetzen. Es 
darf nicht in ſeinen äußerſten Anſtrengungen zu ſparen 
nachlaſſen. Die geſamten Erleichterungen, die der Hoover⸗ 
Plan Deutſchland bringen wird, weredn zur Konſolidie⸗ 
rung der öffentlichen Finanzen reſtlos benötigt 


und verwendet werden; die hierdurch eintretende Erleichte⸗ 


rung des Geld- und Kreditmarktes muß der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft zugutekommen. Eine Erhöhung irgendwelcher Ans: 
gaben des Reiches, auf welchem Gebiete immer, iſt während 
des Feierjahres nicht möglich. Darüber hat der Reichs⸗ 
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kanzler der Amerikantſchen Regierung eine eindeutige 
Erklärung abgegeben. 

Das Hooverjahr ſoll der Wiederherſtellung der deutſchen 
Wirtſchaft und darüber hinaus der wirtſchaftlichen Erholung 
der Welt dienen. Soll ſich die Hoffnung verwirklichen, daß 
in der geſetzten Zeit dieſes Ziel erreicht wird, ſo iſt eine 
9 Zuſammenarbeit der Völker erforder⸗ 


‚ Bean. 


ESF ae 
Be) — 


Die nächſten Monate werden Gelegenheit zu ſolcher Zu⸗ 
ſammenarbeit bieten. Die Heilung der Wunden dieſer Kriſe 
und die Vorſorge gegen den Wiedereintritt ähnlicher Welt⸗ 
kataſtrophen müſſen das gemeinſame Ziel ſein, von dem ſich 
die Staatsmänner und die Völker bei der Löſung der noch 
größeren Aufgaben des kommenden Jahres leiten laſſen.“ 

2 


Hindenburgs Dank an Hoover. 


Reichspräſident von Hindenburg hat nachſtehendes 
Telegramm an den Präſidenten der Vereinigten Staaten 


Hoover gerichtet: 
Neudeck, den 7. Juli 1981. 


Nachdem die Pariſer Verhandlungen nunmehr zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſind und das von Ihnen vorgeſchlagene 
Feierjahr begonnen hat, möchte ich Ihnen und dem ameri⸗ 
kaniſchen Volk den Dank des deutſchen Volkes zum 
Ausdruck bringen. Dank Ihrer Initiative möge die ganze 
Welt einer neuen Ara friedlicher und vertrauensvoller Zu⸗ 
ſammenarbeit entgegengeführt werden! Dies iſt mein auf⸗ 


richtigſten Wunſch. a 
227 1 u. Hindenburg, Reichspräſident. 


Neue einladung Englands. 


Macdonald teilte am Dienstag, dem 7. d. M., auf eine 
Anfrage im Unterhaus mit, daß die Engliſche Regierung 
ihre Einladung zu einer Konferenz der Unter⸗ 
zeichner des Noung⸗ Planes in London erneuert 
habe. Eine Wiederholung der Einladung ſei erforderlich ge⸗ 
weſen, da die urſprüngliche Einladung uur dann gelten 
ſollte, falls eine Einigung in Paris nicht möglich ge⸗ 
weſen wäre. Sie iſt alſo mit dem grundſätzlichen Abkom⸗ 
men zwiſchen Frankreich und Amerika hinfällig geworden. 
Eine Erneuerung der Einladung erſcheint auch vom eng⸗ 
liſchen Standpunkt aus deshalb wünſchenswert geweſen zu 
ſein, um der franzöſiſchen Abſicht, die Signatarmächte zu 
einer Konferenz in Paris aufzufordern, vorzugreifen. 
Der Geſundheitszuſtand Suowdens iſt haupt⸗ 
ſächlich der Grund für den engliſchen Wunſch, bei London 
als Kanferenzort zu verbleiben. 


ladung bereits angenommen. 
* 


Frankreichs Zuſage und Bedenken. 


Paxis, 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Nach den Aus⸗ 
führungen der Pariſer Morgenpreſſe wird der engliſche Vor⸗ 
ſchlag, der zu der Annahme einer Sachverſtändigenkonferenz 
in London durch die Franzöſiſche Regierung führte, leb⸗ 
der Franzöſiſchen Regierung nicht gebilligt. Der eng⸗ 
hintereinander den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten La⸗ 
val und Briand. Hierbei ſoll er darauf hingewieſen 
haben, daß die Engliſche Regierung ſich freuen würde, be⸗ 
reits am kommenden Montag eine Konferenz von Sach⸗ 
verſtändigen einzuberufen, die ſich ſowohl mit den noch 
offenen Fragen aus dem Hoover⸗Plane befaſſen, als 


vertreter der am Moung⸗Plan beteiligten Staaten vor⸗ 
bereiten ſolle. Die Franzöſiſche Regierung hat hierauf gel⸗ 
tend gemacht, daß ſie Mittwoch oder Freitag kommander 
Woche vorſchlage und daß ihrer Auffaſſung nach die Sach⸗ 
verſtändigen ſehr wohl allein in der Lage ſeien, die 
noch zu löſenden Fragen zu beraten. Es beſtünde daher 
keine Veranlaſſung zu einer Zuſammenkunft der 
Unterzeichnermächte des Young- Planes. Briand hat 
ſchließlich noch geſagt, daß die Franzöſiſche Regierung kei⸗ 
nen feſten Beſchlußß faſſen werde, bevor ſie den Standpunkt 
der B. J. Z. in der Garantiefonds⸗Frage kenne. 
Man rechnet in Pariſer gut unterrichteten Kreiſen da⸗ 
mit, daß die Sachverſtändigen der am Voung⸗Plan 
intereſſierten Staaten, darunter auch die Vertreter 
Deutſchlands, am Mittwoch oder Freitag kommender 
Woche in London zuſammentreten werden, um ſowohl die 
Frage der Sachlieferungen, wie auch die Angleichung des 
Hoover⸗Planes an den Young-Plan zu beraten. Man wird 
auf franzöſiſcher Seite alles daranſetzen, eine Beſprechung 
von Miniſtern zu verhindern, da man befürchtet, dieſe Be⸗ 
ſprechung könnte auf Koſten des Noung⸗Planes geſchehen. 
Der „Matin“ betont im Zuſammenhang mit dem eng⸗ 
liſchen Vorſchlag, daß die Franzöſiſche Regierung ſich in 
eeinem am Freitag ftattfindenden Miniſterrat mit der Frage 
beſchäftigen werde, ob eine Zuſammenkunft der Miniſter der 
oung⸗Plan⸗Unterzeichner im Augenblick zweckmäßig 
ſei. Auf alle Fälle könne dieſe Zuſammenkunft erſt nach 
Beendigung der Arbeiten der Sachverſtändigen ſtattfinden. 
AJn dieſem Falle würden Finanzminiſter Flandin und 
Unterſtaatsſekretär Poncet Frankreich vertreten. 


Srantreich ſucht bolitiſche Sugeftändnifie. 


Eine Mitteilung des amtlichen frauzöſiſchen 
Havasbureaus aus Berlin meldet: 
1 In gut unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen einge⸗ 
Zꝛẽß“cgene Erkundigungen erlauben die Annahme, daß, während 
die franzöſiſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen ſich in Paris 
aaabſpielten, Verhandlungen allgemeinerer Art 
in Berlin geführt wurden, die darauf ausgehen, eine 
ernſthafte Entſpannung in der europäiſchen Lage herbeizu⸗ 
führen. Obwohl dieſe Unterhaltungen, bei denen die Bri⸗ 
tiſche Regierung die Initiative ergriffen hatte, 
noch mit der größten Zurückhaltung behandelt werden, glau⸗ 
5 ben wir zu wiſſen, daß die Aufmerkſamkeit der Deutſchen 
Regierung auf gewiſſe Tatſachen gelenkt wurde, die teils die 
deutſche Junenpolitik, teils die Außenpolitik des 
Deutſchen Reiches berühren und die in bedeutſamer Weiſe 
dazu beigetragen haben, die internationale Atmoſphäre 
während der letzten Monate zu verdunkeln. Wenn wir richtig 
unterrichtet find, fo find die beiden wichtigſten Punkte, die 
bei dieſen Beſprechungen behandelt wurden, einerſeits die 
neuen deutſchen Kriegsſchiffbauten, ander⸗ 
ſeits der Plan einer Zollunion mit Öfterreid. 
Offenbar haben dieſe Unterhaltungen, die einen allgemeinen 


Die Franzöſiſche Regierung hat dieſe Ein⸗ 


haft erörtert. Er wurde allerdings von einem großen Teil 


liſche Botſchafter beſuchte am Dienstag nachmittag 


auch den Weg für ein „Zuſammentreffen der Regierungs⸗ 


und durchaus herzlichen Charakter trugen, noch zu kei⸗ 
nen beſtimmten Ergebniſſen geführt. Man 
glaubt jedoch, daß ſie fortgeſetzt werden. Man hofft, 
daß ſie dazu dienen können, den Boden für eine vertrauens⸗ 
volle europäiſche Zuſammenarbeit vorzubereiten. Dieſe Be⸗ 
ſprechungen waren im Verlauf des Kabinettsrats. 
der Sonnabend vormittag in Berlin abgehaltn wurde, 
Gegenſtand der Erörterungen. Man darf an⸗ 
nehmen, daß ſie gleicherweiſe Gegenſtand eines lebhaften 
Meinungsaustauſches zwiſchen den Regierungen in Ber⸗ 
lin und Wien waren. 


Berlin dementiert! 


Gegenüber dieſer Havas⸗Meldung wird in Berlin von 
zuſtändiger Stelle auf das beſtimmteſte verſichert, daß 
keinerlei derartige Forderungen an die Reichsregierung 
herangetragen worden wären. 


Deutſchland rüſtet nicht. 
Brüning und Sackett. 


Aus dem Auslande wird eine angebliche Note be⸗ 
kannt, die Reichskanzler Dr. Brüning an die Amerika⸗ 
niſche Regierung gerichtet hätte. In Berlin erklärt 
man, es handle ſich um eine (formulierte) mündliche 
Erklärung Brünings an Sadett. Sie lautet: 

„Im Hinblick auf die in einigen Kreiſen aufgetauchten 
Beſorgniſſe, die im deutſchen Etat durch den Erlaß der Re⸗ 
parationszahlungen freiwerdenden Summen könnten für 
eine Vermehrung der Rüſtungen Verwendung finden, ſtelle 
ich feſt, daß eine Erhöhung der Aufwendungen für Heer 
und Marine während des „Feierjahres“ weder je beabſichtigt 
war, noch ſtattfinden wird. Die geſamten Erleichterungen, 
die der Hoover⸗Plan Deutſchland bringen wird, werden zur 
Deckung der zu erwartenden Einnahmeausfälle, zur Konſoli⸗ 
dierung der finanziellen Verhältniſſe und zur Rettung der 
Wirtſchaft reſtlos benötigt und verwandt werden.“ 

Demgegenüber wird von gut unterrichteter reichs⸗ 
deutſcher Seite Folgendes erklärt: 

Die Reichsregierung hat ſich nicht gedrungen 
gefühlt, die geäußerten Befürchtungen der Fran⸗ 
zoſen, das Reich könnte die durch das Moratorium ge⸗ 
ſparten Summen für Rüſtungszwecke verwenden, gewiſſer⸗ 
maßen in feierlichem Widerruf zu entkräften. Das 
wäre einer politiſchen Konzeſſion an Frankreich 
gleichgekommen, die einzuräumen, in dem wie auch in jedem 
anderen Falle die Reichsregierung nach wie vor anid ent⸗ 
ſchiedenſte ablehnt. Die Dinge haben ſich vielmehr ſo zu⸗ 
getragen: g 

Die Amerikaner haben den Reichskanzler um die 
Verſicherung erſucht, daß die Erſparniſſe aus dem Schulden⸗ 
feierjahr nicht zu einer Vermehrung der im Etat — wohl⸗ 
gemerkt im Geſamtetat, nicht nur in dem der Reichs ⸗ 
wehr — feſtgelegten Ausgaben benutzt werden. Dieſe 
Verſicherung hat dann auch der Reichskanzler dem ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter in Berlin in dieſer allgemeinen Form 
gegeben und damit nicht mehr getan, als erneut den 
Standpunkt zu bekräftigen, den er und die Reichsregierung 
in dieſer Frage von vornherein angenommen hatten. Na⸗ 
türlich kann man dieſer Erklärung des Reichskanzlers die 
Zuſicherung entnehmen, daß auch für die Reichswehr 
nicht mehr ausgegeben werden ſoll, doch iſt hiervon, 
alſo vom Heeresetat wie von Rüſtungen, bei den 
Unterhaltungen mit Herrn Sackett mit keinem Wort 
die Rede geweſen. 


Ein deutſcher Landwirt 
von einem Offizier geſchlagen! 


Durch das „Liſſaer Tagebl.“ wird der folgende uner⸗ 
hörte Vorfall bekannt: 

Der deutſche Landwirt B. aus Ludwina, Kr. Pleſchen, 
ſtellte am 4. d. M. enien Waggon Steine nach Taczanow ab. 
Als er ſich mit einem ſchwerbeladenen Wagen auf der Straße 
Pleſchen—Taczanöw befand, marſchierte hinter ihm das 
70. Infanterie⸗Regiment von Pleſchen zu einer Übung Er⸗ 
wurde angerufen, links zu fahren. Er tat es nicht, weil 
die Laſt zu ſchwer war und er ſich laut Fahrord⸗ 
nung rechts zu halten hatte. Sein Wagen wurde nun 
angehalten und gewaltſam auf den Landweg ge⸗ 
ſchoben, wo er ſtehen bleiben mußte, bis das ganze Regi⸗ 
ment vorbei war. Herr B. wurde mit einem Schimpf⸗ 
namen, den wir aus Anſtandsrückſichten nicht wiederholen 
wollen, belegt. Außerdem erhielt er von einem Offizier 
mit der Reitpeitſche einen ſo kräftigen Hieb über den Kopf, 
daß ihm eine Backe durchgeſchlagen wurde. Es iſt empörend, 
daß ein Menſch, der ſich genau an die Fahrordunng hält, 
deshalb beſchimpft und mißhandelt wird. Wir wollen aber 
hoffen, daß der Offizier vom Regimentskommandeur zur 
Verantwortung gezogen wird. Herr B. will die Sache nicht 
ruhen laſſen, bis der Schuldige ſeine Strafe erhält. 


Republik Polen. 
Der neue italieniſche Botſchafter im Schloß. 


Warſchau, 7. Juli. (PA T.) Geſtern mittag empfing der 
Präſident der Republik im Königlichen Schloß den 
neuen Botſchafter Italiens, Grafen Luigi Vauutelli Rey, 
der dem Staatspräſidenten ſeine Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. f 


Aus anderen Ländern. 


Unruhen auf Korea. a 

Tokio, 7. Juli. (PAT). Nach hier aus Ping⸗ Yang 
eingegangenen Meldungen haben im Laufe von ernſten 
Unruhen, zu denen es dort am Sonntag abend kam, 
20 Chineſen den Tod gefunden, 180 Chineſen ſowie 
3 japanifche Poliziſten wurden ſchwer verletzt. Die Un⸗ 
ruhen dauerten bis 4 Uhr früh. Eine Menge von Korea⸗ 
nern demolierten über 100 Reſtaurants, wobei die dort be⸗ 
findlichen Perſonen auf die Straße geſchleppt und maſſa⸗ 
kriert wurden. Die Polizei verhaftete über 100 Perſonen. 
Zu ähnlichen Unruhen kam es auch in anderen größeren 
Ortſchaften der Halbinſel Korea. Unter der Bevölkerung 
der ganzen Halbinſel herrſcht eine große Beunruhigung. 
In der Hauptſtadt Söul wurden ſämtliche Handelsgeſchäfte 
eingeſtellt. über 4000 Chineſen haben dort im Gebäude des 
chineſiſchen Konſulats Zuflucht geſucht. 


ö Herzog von Aoſta f. 
Der Herzog von Aoſta, ein Vetter des Königs von 


Italien, iſt am Sonnabend in Turin im Alter von 62 Jahren 
geſtor ben. INN RN: 95 g 


! 


das vor drei Wochen durch Wolkenbrüche, 


Der Herzog von Aoſta war im Kriege italieniſcher Heer⸗ 
führer. Nach Ausbruch der faſziſtiſchen Revolution bekannte 
er ſich zu Muſſolini und wurde deshalb auch bei den 
vielfachen Konflikten zwiſchen dem regierenden Zweig des 
Hauſes Savoyen, vor allem dem Kronprinzen Humbert 
und dem Faſzismus als Kronprätendent genannt. 
Sein Name war in Italien äußerſt populär. 

Streit um Oſt⸗Grönland. 


Der däniſch⸗norwegiſche Konflikt um Oſt⸗ 
Grönland, der in den letzten Tagen durch die willkür⸗ 
liche! Annexion des Oſtgeſtades Grönlands durch norwe⸗ 
giſche Segler eine Verſchärfung erfahren hat, rief in 
Dänemark einen lebhaften Proteſt hervor. Zwar hat 
bis jetzt die Norwegiſche Regierung die Annexion nicht 
approbiert, doch hat ſie in ihrer Note vom 20. Juni Däne⸗ 
mark das Recht der Souveränität auf dieſen Teil Grönlands 
abgeſprochen und von der Däniſchen Regierung gefordert, 
eine ausdrückliche Erklärung abzugeben, daß Dänemark 
ſouveräne Funktionen in Oſtgrönland ſolange nicht aus⸗ 
üben wird, ſolange der 1924 abgeſchloſſene däniſch⸗ nor⸗ 
wegiſche Vertrag, der bis zum Jahre 1044 verpflichtet, 
dauert. Bis dahin ſoll die Frage auf dem Wege direkter 
Verhandlungen oder durch eine Schlichtungskommiſſton ge⸗ 
löſt werden. Das däniſche Telegraphen⸗Bureau veröffent⸗ 
licht eine ablehnende Antwort der Däniſchen Regierung 
auf die Note Norwegens. Sofern die direkten Verhandlun⸗ 
gen kein poſitives Ergebnis zeitigen ſollten, bleibt lediglich 
der Weg an den Haager Schiedsgerichtshof übrig. 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
*zwildhen Bolivien und Paraguay. 


Einer Meldung der „Daily Mail“ aus Buenos 
Aires, zufolge, hat Bolivien dem Völkerbund den 
Abbruch ſeiner diplomatiſchen Beziehungen 
zu Paraguy mitgeteilt. Es wird angenommen, daß der 
Grund hierzu in den Streitigkeiten um den Grand Chaco 
zu ſuchen iſt, um deſſentwillen bereits im Jahre 1928 ein be⸗ 
waffneter Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden Ländern er⸗ 
folgte. Damals konnte die Angelegenheit vom Völkerbund 
und der panamerikaniſchen Konferenz beigelegt werden. 


Unwetter über Yentichland. 
Zwei Tote. — Anterbrechung des Bahnverkehrs 


Ein ſchweres Unwetter hat das beimgeſucht 
und zwei Todesopfer gefordert. In Johann⸗Georgenſtadt 
wurde das Haus eines Arbeiters durch die Hochwaſſerflu⸗ 
ten zum Einſturz gebracht. Der Arbeiter und ſeine 
achtjährige Tochter wurden unter den Trümmern begra- 
ben. Auch die Nachbarorte Unteringel und Breitenbach haben 
ſehr ſchwer unter der Unwetterkataſtrophe gelitten. Die 
geſamte Ernte iſt wohl reſtlos vernichtet. Der Bahn⸗ 
3 Johann⸗Geurgenſtabt ift infolge Da m m⸗ 
rn 1 / 

In Schwarzenberg find zahlreiche am Fluß liegende 
Häuſer unterſpült und vernichtet worden. Werk⸗ 
ſtätten, Fabriken, Sägewerke ſind mit großen Warenbeſtän⸗ 
den und mit vielen Maſchinen wie von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden. Die elektriſche Lichtzufuhr, Waſſerleitung, Tele⸗ 
fon⸗ und Telegrafenleitung find zerſtört. Ein vorläufiger 
Überſchlag beziffert den Schaden, den das Hochwaſſer an 
gerichtet hat, auf 15 Millionen Mark. 


Auch ; 

im Münfterland 
richteten, wie aus Bochum gemeldet wird, in der Grafſchaft 
Bentheim ſchwere Gewitter großen Schaden au. Faſt 
ſämtliche Telefon» und Telegrafenlinien wurden zerſtört. 
Vielfach wurden die Umſpannungen an den Hochſpannungs⸗ 
leitungen durch Blitze geſchmolzen, verſchiedene Erdkabel 
ſind unbrauchbar geworden. Viel Kleinvieh iſt in den von 
den Waſſermengen überfluteten Ställen umgekommen. 


In dem 2 
Gebiet von Hedemünden, 


Hagel und Un⸗ 
wetter in eine Wüſte verwandelt wurde, ging laut Meldun⸗ 
gen aus Kaſſel wiederum ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, 
der den Reſt des bäuerlichen Wohlſtandes in den Ortſchaften 
um Hedemünden völlig vernichtet hat. Das Land 
wurde von Waſſermaſſen überſchwemmt, die das Werratal 
in einen großen See verwandelten. Hunderte von Obſt⸗ 
bäumen find ausgeriſſen oder umgeknickt und weggeſpült 
worden. Von den Bergen gehen Schlammlawinen ins Tal. 
Von vielen Häuſern wurden die Ziegel abgedeckt. Der 
Blitz ſchlug mehrfach ein und entzündete mehrere Scheunen, 
die eingeäſchert wurden. a 


Wolkenbrüche über Hamburg. 


amburg, 8. Juli (Eigene Drahtmeldung). Über Ham⸗ 
3 und das Unter⸗Elbe⸗Gebiet en ſeit Dienſtag ein 
wolkenbruchartiger Regen nieder, der wiederholt 
von kurzen und heftigen Gewittern begleitet war. Die 
Niederſchläge dauerten mit einigen Unterbrechungen die 
ganze Nacht und den heutigen Mittwoch vormittag au. Die 
Siele vormochten die ungeheueren Waſſermengen nicht zu 
faſſen. Es wurden ganze Straßenzüge überſchwemmt und 
der Straßenbahnverkehr mußte hier und da vorübergehend 
eingeſtellt werden. Die Feuerwehr wurde nach allen Stadt⸗ 
teilen alarmiert und war ununterbrochen tätig, um Waſſer⸗ 
ſchäden zu beſeitigen. Sie mußte über 250 mal eingreifen, 
um vollgelaufene Keller, Baugruben, Siele uſw, leerzu⸗ 
pumpen. In Stade find innerhalb 24 Stunden 95,2 Milli⸗ 
meter Regen gefallen. 


Kleine Rundſchau. 


* Die Bilanz von Cleveland. Beim Weltmteiſterſchafts⸗ 
Boxkampf in Cleveland beliefen ſich die Geſamtein⸗ 
nahmen auf 349 414 Dollar oder 1667 530 Rmk. Von dieſer 
Summe gingen an ſtaatlichen und ſtädtiſchen Steuern 
75704 Dollar (317 957 Rmk.) ab, jo daß noch 273 710 Dollar 
(1149582 Rmk.) zur Verteilung übrigblieben. Den Löwen⸗ 
anteil von dieſer Summe erhielt natürlich der deutſche Welt⸗ 
meiſter Max Schmeling, der 106 138 Dollar oder 
445 780 Rmk. in Empfang nehmen konnte. Ihm perſön⸗ 
lich dürfte kaum die Hälfte davon übrigbleiben, denn 
ſein ſehr geſchäftstüchtiger Manager Joe Jacobs wird 
ihm, abgeſehen von feinem prozentualen Gewinnanteil, noch 
eine hübſche Speſenrechnung für Trainingskoſten und ähn⸗ 
liche Dinge überreichen. Außerdem muß Schmeling natürlich 
ſeine Gage in Amerika auch verſteuern. f 


No 
— — 1 7 3 2 


* 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Juli. 
Kühl und veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ziemlich kühles, veränderliches Wetter an. 


Die Ferienkinder fahren ab. 


Am Sonnabend ſind in Poſen bereits 1200 polniſche 
Kinder aus Deutſchland eingetroffen und am Montag ſtröm⸗ 
ten in Poſen von allen Richtungen Pommerellens und 
Poſens die großen und kleinen Gruppen deutſcher Kinder 
zuſammen, die nach Deutſchland fahren wollten. Am größ⸗ 
ten war wohl der Transport, der von Dirſchau, Grau⸗ 
denz, Thorn und Bromberg faſt auf jeder Station 
Kinder aufgeſammelt hatte. Auch aus Lodz fand ſich eine 
anſehnliche Schar ein. Dieſe Kinder, die aus der Induſtrie⸗ 
arbeiternot kommen, ſind beſonders elend und bedürfen 
darum auch beſonders der Hilfe, iſt doch der Vater oft ſchon 
ſeit Monaten arbeitslos. Um ſo erfreulicher iſt es, daß 
dieſe Kinder nun wenigſtens ein paar Wochen ſatt zu eſſen 
haben und Sorgen und Not ein wenig vergeſſen lernen. 

Unſere Kinder ſind im Laufe der Jahre viel erfahrene 
und wett gereiſte Leute geworden. Ohne jede Schwierigkeit 
finden fie ſich dank ihrer ſorgfältig mit Gruppen⸗ und Paß⸗ 
nummer verſehenen Umhängekarte zurecht. Viele von ihnen 
fahren nicht erſt das zweite, ſondern ſchon das vierte und 
fünfte Mal. Die Neulinge werden mit ins Schlepptau ge⸗ 
nommen und hören ſtumm und andachtsvoll von all den 
Überraſchungen, die während der Bahnfahrt ihrer warten. 
Aber die „guten Kunden“ des Wohlfahrtsdienſtes machen 
heute doch noch einige neue Erfahrungen. 
teſte davon iſt, daß der Zug nicht wie ſonſt abends um 7 Uhr, 
alſo noch bei Tageslicht, oft noch in der heißen Sonnenglut, 
abfährt, ſondern erſt um 511 Uhr, alſo bei geheimnisvoller 
Nachtbeleuchtung. Dadurch verſchiebt ſich auch ein 
anderes Erlebnis, nämlich die Stunden des Aufenthaltes in 
Schwiebus, die nun ganz wegfallen. Die Anderung 
liegt im Intereſſe der Kinder, die viel ſpäter als ſonſt von 
Hauſe abfahren konnten und von Hitze und Ermüdung ver⸗ 
ſchont blieben. 

Stolz; wie die Fahnenjunker ſtehen die kleinen Gruppen⸗ 
ſchildträger bereits eine Stunde vor der Abfahrt an der 
ihnen angegebenen Stelle und wollen am liebſten das heiß 
begehrte Zeichen ihrer Würde auch mit nach Berlin nehmen, 
weil es ihnen gar fo gut gefällt, daß fie der Mittelpunkt 
einer Gruppe ſind. Wer am Zuge entlang wandert, kann 
ſich leicht darüber orientieren, in welche Himmelsgegenden 
die Kinder verſtreut werden. Vor jedem Wagen nämlich 
lehnt ein großes Schild mit deutlicher Aufſchrift, wohin 
die Reiſe geht. Die Nordſee und die Oſtſee, Thüringen, 
das ſüdliche Baden, Weſtfalen und Rheinland, Sachſen und 
Pommern finden ſich hier zuſammen und man kann ſich 
einigermaßen ausrechnen, wie lange die Kinder noch unter⸗ 
wegs jein werden. Zum Teil muß auch die zweite acht 

Anuoch durchfahren werden. Manche aber find ſchon am näch⸗ 
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ber 
meiſten Kinder fahren in Heime, die nach Maßgabe der 
ärztlichen Atteſte für ſie ausgeſucht worden ſind. Einen 
vollen Monat bleiben ſie dort, um in Sonne, Luft und Wald, 
an der See und in den Bergen kräftig und friſch zu werden 
für das neue Schuljahr. Die Eltern, die unter der wirt⸗ 
ſchaftlichen Notlage ſchwer leiden, werden beſonders dankbar 
ſein, daß auch in dieſem Jahre wieder der Segen des 
„ in gleichem Umfange möglich gewor⸗ 
en iſt. 

Ruhig und ſicher wickelte ſich auch das Einſteigen und 
Platznehmen und die Gepäckverteilung ab. Mit immer 
gleichbleibender Freundlichkeit walteten die Bahnbeamten 
ihres Amtes, ohne deren freundliche Mitwirkung ſich längſt 
nicht alles ſo reibungslos abſpielen könnte. 

Und dann geht es los. Die lebendigen Kuäuel an den 
offenen Fenſtern ſehen faſt lebensgefährlich aus. Aber 
man weiß, daß dahinter die beſorgten Begleiter ſtehen und 
kein Kind zu Schaden kommen kann. Tücher und Mützen 
winken noch lange durch die dunkle Abendluft, geſchwenkt 
von hunderten kleinen, braunen, oft ſchon recht ſchmutzigen 
Händen. d 

Das war der erſte große Sonderzug, 
ließ. Ihm voraus war bereits ein Sondertransport nach 
Oſtpreußen und ein Transport nach der Grenzmark gegan⸗ 
gen, die aber die fahrplanmäßigen Züge benutzt hatten. Zur 
gleichen Zeit geht am Montag, dem 18, Juli der zweite 
Ferienzug ab, der hauptſächlich die große Schar der 
Verwandtenkinder mitnimmt. — Wir Daheimgebliebenen, 
denen der teure Paß auch diesmal wieder die Reiſe nach 
Deutſchland verbietet, wollen uns an dem ungetrübt zl 
Ferienglück unſerer Kinder freuen und wünſchen und hof⸗ 
ſen, daß Gott ſie behüten und bewahren und ſie geſund zu 
uns zurückführen möge. P. 


der Polen ver⸗ 


$ Viehmärkte dürfen wieder ſtattfinden. Auf Grund der 
Verordnung des Wojewoden von Poſen vom 28. Mai 1931 
dürfen auf die Viehmärkte wieder Rindvieh, Schweine, 


Ferkel, Schafe und Ziegen angetrieben werden. Es wer⸗ 


den daher auch auf dem Viehmarkt beim Städtiſchen Schlacht⸗ 
hof in Bromberg wie bisher am Dienstag und Donnerstag 
er Woche die üblichen Märkte ohne Einſchränkung ſtatt⸗ 
nden. 

$ Mit einem Verſicherungsbetrug, der in raffinierter 
Weiſe inſzeniert worden war, hatte ſich die Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu beſchäftigen. Vor einiger 
Zeit war die Frau des Kaufmanns Pakowſki geſtorben, 
die ſich kurz vorher in der Lebensverſicherung „Eu ropa“ mit 
einer Summe von 6000 Dollar verſichert hatte. Der Geſell⸗ 
ſchaft fiel der plötzliche Tod der Frau auf, da beim Verſiche⸗ 
rungsabſchluß das Atteſt eines Arztes vorgelegen hatte, 
nach dem die Frau als vollſtändig geſund bezeichnet wurde. 
Die eingeleitete Unterſuchungs ergab, daß der ehemalige 
Verſicherungsinſpektor Badowſki den Kaufmann Pa- 
kowſki überredet hatte, deſſen Frau, die ſchon lange krän⸗ 
feite, für die oben genannte Summe in die Verſicherung 
einzukaufen. Er empfahl aber, eine andere Frau zur Un⸗ 
terſuchung zum Arzt zu ſchicken und für dieſe ſtellte der Arzt 
auch das Atteſt aus, das auf vollſtändige Geſundͤheit lautete. 
Pakowſki und Bzdowſki hatten ſich nun vor dem Bezirks⸗ 


Die intereſſan⸗ 


ic lang erſehnte See genießen. e ellas die 


. 


gericht zu verantworten and wurden, da ſie noch nicht vor⸗ 
beſtraft ſind, zu ſechs Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Das Gericht gewährte ihnen eine Bewährungsfriſt 
von fünf Jahren. 

$ Niedrige Strafe für ſchwere Körperverletzung. Wie 
unſeren Leſern erinnerlich ſein dürfte, wurde in der Nacht 
zum 27. Mai d. J. eine Proſtituierte in einem Hotel am 
Wollmarkt aufgefunden, der ein Mann ſchwere Schnitt⸗ 
wunden am Unterleib beigebracht hatte. Es gelang, den 
Täter in der Perſon des aus Poſen gebürtigen Staniflam 
Chrablewſki. ohne feſten Wohnſitz, zu verhaften, der 
ſich nun vor Gericht zu verantworten hatte. Er erklärte, 
betrunken geweſen zu ſein und nicht gewußt zu haben, was 
er tat. Das Gericht billigte ihm mildernde Umſtände zu 
und verurteilte ihn zu einer Gefängnisſtrafe von einem 
Monat, die durch die Unterſuchungshaft für verbüßt ange⸗ 
ſehen wurde. a 

$ Der Männer⸗Turnverein Bydgoſzez Welt feierte am 
letzten Sonntag im feſtlich geſchmückten Kleinertſchen Gar⸗ 
ten ſein Sommerfeſt, das dank des ſchönen Wetters 
ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende Hermann Mach⸗ 
holtz betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache die Vorzüge 
der edlen Turnerei, die noch viel beſſer — beſonders hier 
bei uns — gepflegt zu werden verdient. Das Programm war 
ſehr abwechſelungsreich. Konzertdarbietungen einer guten 
Kapelle wechſelten mit exakten turneriſchen Vorführungen, 
wie Freiübungen der Turner und Turnerinnen, Turnen 
beider Abteilungen an Pferd, Barren und Reck. Die Dar⸗ 
bietungen löſten Beifall aus. Eine Verloſung urd Preis⸗ 
ſchießen ſowie Spiele für die Kinder gaben der Veranſtal⸗ 
tung bald das Außere eines Volksfeſtes. Wie üblich, be⸗ 
a, man die Veranſtaltung mit einem Tanz im großen 

cale. ; ö N 

$ Der Kath. Geſellenverein Grandenz ſtattete am ver⸗ 
gangenen Sonntag dem Bruderverein Bromberg einen Be⸗ 
ſuch ab. Bei herrlichem Wetter wurde im Laufe des Tages 
die Neu- und Altſtadt beſichtigt. Die offizielle Begrüßung 
ſand bei der gemeinſamen Mittagstafel im Zivilkaſino ſtatt, 
bei der der Vizepräſes des Bromberger Vereins den Gäſten 
ein Willkommen zurief. Als Graudenzer Vertreter ſprach 
Viktor Empel, der auf die Bedeutung enger Zuſammen⸗ 
arbeit aller Geſellenvereine hinwies. Den Abſchluß des 
Beſuchs bildete ein Zuſammenſein im Hotel Viktoria. 

$ Internationales Ringkampfturnier. Der geſtrige 
vorletzte Kampfabend brachte die größte Senſation des 
Bromberger Ringkampfturniers. Sötekker, der Ans 
wärter auf den 1. Preis, unterlag ſeinem Gegner Pin ecki. 
Zunächſt war Sztekker ſtaxk überlegen, geriet aber in der 
4. Minute in den gefährlichen Doppeluelſon Pineckis, aus 
dem er ſich 24 Minuten lang vergebens zu befreien ſuchte. 
Sztekker gab nach 28 Minuten durch dreimaliges Klopfen 
auf die Matte den Kampf auf. Der Kampf Martinoff 
gegen Luppa endete mit dem Siege des letzteren, da 
Martinoff wegen Armſchmerzen ſich weigerte, weiter zu 


kämpfen. Garkawienko beſiegte Jaago nach 22. Mi⸗ 
nuten. Die beiden beſten Techniker im griechiſch⸗römiſchen 


Stil des Turniers Steinke und Kru min lieferten ſich 
einen Kampf im amerikaniſchen Stil, der Steinke bereits 
nach 5 Minuten ſiegreich ſah. 

§ Ein ſchweres Gewitter, begleitet von ſtarken und ans 


haltenden Regengüffen, ging heute Nacht über Bromberg = 


und Umgebung nieder. Von Einſchlägen in der Stadt iſt 
der Feuerwehr nichts gemeldet worden. 
Der heutige Woı t brachte mittelmäßigen Ber: | 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,80.—2,00, für Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,30 0,40. Für Ges 
müſe und Obſt zahlte man: Mohrrüben 0,10—0,15, Schoten 
0,25, Bohnen 0,40, Spinat 0,15—0,20, Salat 0,05, Rhabarber 
0,15, Radieschen 0,10—0,15, Kohlrabi 0,15—0,20, Blumenkohl 
0,0 0,50, Gurken 0,40—0,50, Kirſchen 0,50—0,90, Sauer: 
kirſchen 0,80—0,90 pro Liter, Walderoͤbeeren 0,70 0,80, Blau⸗ 
beeren 0,30—0,40, Garteneroͤbeeren 0,80—1,00, Johannis⸗ 
beeren 0,25—0,40, Stachelbeeren 0,50, Pfifferlinge 0,80 1,00, 
Tomaten 1,00 —1,80, Zwiebeln 0,60, junge Zwiebeln 0,05. 
Die Geflügelpreife waren wie folgt: Enten 4,00—6,00, junge 
Enten 3,00-—4,00, Gänſe 8,00-—-10,00, - Hühnchen 1,50-—2,50, 
Tauben 0,90—1,00. Für Fleiſch zahlte man: Speck 1,00 bis 
1,10, Rindfleiſch 0,90—1,10, Schweinefleiſch 0,80 1,10, Halb: 
fleiſch 0,90—1,10, Hammelfleiſch 1,001.20. Der Fiſchmarkt 
lieferte Aale zu 2,00, Hechte zu 1502,00, Schleie 1,50---1,80, 
Plötze 0,50, Barſe 0,80--1,00, \ 
$ Selbftmord durch Einatmen von Leuchtgas beging am 
geſtrigen Tage der 20jährige Staniſtaw Sobezak, der bei 
feinen Eltern, Prinzenſtraße (Lokietka) 24, wohnte. Die Ur⸗ 
ſache zu dem traurigen Schritt iſt unbekannt. N 
$ Bon einer Autotaxe überfahren wurde der Bergſtraße 
(Na Wögorzu) 40 wohnhafte Klemens Krewis in der 
Horſtſtraße (Piotrowſkiego). Er trug leichte Handverletzun⸗ 
gen davon. Re i 
5 Veftgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Trunkenheit, zwei wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Vorſchriften, eine geſuchte Perſon und eine 
Perſon wegen Diebſtahls. f 
* 


Bereine, Veranſtaltungen ıc; 


Gauverband. Donnerstag ½0 Uhr Kaſino: letzt be fü 5 
Anſchließend Vorſtandsſitzung. 8 MAINE 969950 


Poſen. 


Weſtpolniſcher Breunereiverwalter⸗BVerein. Die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung findet am 12. Juli 1981, vormittags 11 Uhr, in 
Poznan im Evang. Vereinshauſe, Wiazzowo 8, ftatt, (8891 


es. Mrotſchen (Mrocza), 7. Juli. Der heutige Jahr⸗ 
markt war nur mäßig beſchickt. Von Pferden war nur 
minderwertiges Material angeboten; man forderte für Ar⸗ 
beitspferde 200380 Zloty, alte Tiere konnte man für 50 
bis 100 Zloty haben. Trotzdem der Markt infolge Er⸗ 
löſchens der Seuche für Vieh freigegeben war, wurden 
einige Landleute, die Kühe angetrieben hatten, von der 
Polizei aufgefordert, den Markt zu verlaſſen. Nachdem man 
den Irrtum erkannt hatte, wurden an die Gemeinden tele⸗ 
phoniſch Aufſchlüſſe gegeben, daß Vieh erſcheinen könne, je⸗ 
doch viel zu ſpät. Auf dem Krammarkt herrſchte das übliche 
Bild. Infolge der Geldknappheit wurde aber wenig gekauft. 

in Argenau (Gniewkowo), 7. Juli. Sein Sommer 
feſt feierte der Geſangverein in Grünkirch am Sonn⸗ 
abend, dem 4. d. M., unter Leitung ſeines Chormeiſters 
Lehrer Conrad ⸗Groß Wodek. Zahlreiche Lieder des ge⸗ 
miſchten Chors und ſchöne Reigen brachte der Verein zur 
Darbietung, jo daß die zahlreich anweſenden Gäſte lebhaft 
Beifall ſpendeten. Ein anuſchließender Tanz hielt die An⸗ 
weſenden in froher Stimmung lange zuſammen. 
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Der Landwirtſchaftliche 
beſuchte Flurſchau in den Gemarkungen der Gemeinden 
Oſtburg, Schöngrund und Eigenheim. Diplomlandwirt 
Zipſer faßte bei gemeinſamer Abendtafel ſein Urteil da⸗ 
hin zuſammen, daß die Feldfrüchte im Durchſchnitt zufrie⸗ 
denſtellend ſtehen, während das viele Unkraut in der Win⸗ 
terung auf das ſpäte Frühjahr und der dünne Beſtand der 
Gerſte auf die heiße Maiperiode zurückzuführen ſeien. 


„ Argenau (Gniewkowo), 7. Juli. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Skokowko und Borki überfuhr ein Wagen die 
neunjährige Stefanie Talarezyk aus Skokowko. Die 
Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Das Mädchen hatte ſich an den Wagen 
angehängt, der mit Heu beladen war, und war dann unter 
die Räder gekommen. — Der Landwirt Soltyezak in 


Stall und blieb in der offenen Türe ſtehen. Plötzlich 
flammte ein Blitz auf, der am Giebelende in den Stall ein⸗ 
ſchlug und zur Tür hinausging. Der Mann war ſofort 
tot. Sein Sohn, der neben ihm ſtand, wurde einige "Teter 
weit auf den Dunghaufen geſchleudert, ohne ernſthafte Ver⸗ 
letzungen davonzutragen, während der zweite Sohn, an bei⸗ 
den Beinen gelähmt, umfiel. Durch ſofortiges Eingraben 
in die Erde wurde der normale Zuſtand wieder hergeſtellt. 


2 Inowroclaw, 7. Juli. Ende des hieſigen „Park 
Miejſki“ als Reſtaurations unternehmen. In 
den letzten Tagen wurde durch den hieſigen Magiſtrat der 


hat die mitten in der Stadt gelegene Vergnügungsſtätte ihr 
Ende gefunden, denn wie verlautet, trägt ſich der Magiſtrat 
mit der Abſicht, den „Park Mieiſki“ infolge der Unrentabili⸗ 
tät nicht mehr als Reſtaurant zu verpachten. — Für das 
hieſige ſtaatliche Kaſprowiez-Gymnaſium werden zur ſofor⸗ 
tigen Lieferung Ioco Keller 1200 Zentner Hüttenkoks 
Sorte J von den Gruben Gotthard, Knurow oder Wolfgang 
benötigt. Die Zahlung erfolgt ſofort nach Lieferung. Of⸗ 
ferten find bis zum 20. Juli 1931 an die Direktion des 
Gymnaſiums (Direkeja Panſtwowego Gimnazjum Kaſpro⸗ 
wicza, Inowroclaw) zu ſenden. — In der Nacht zum 4. Juli 
entſtand auf der Beſitzung des Landwirts Franeiſzek Za⸗ 
biocki in Nieſtronna aus bisher unbekannter Urſache ein 

Feuer, wodurch die Scheune und der Stall vernichtet wur⸗ 
den, auch einige landwirtſchaftliche Maſchinen ſind mitver⸗ 

brannt. Der entſtandene Schaden beträgt 12000 Stotu. — 
Durch ein zweites Feuer wurde auf dem Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers Wentzki in Glinki Wohnhaus, Scheune, Stall und 
Schuppen vernichtet. Mitverbrannt ſind auch Kühe und 
Schweine. Der Schaden beträgt 20 000 Zloty, verſichert war 
der Abgebrannte aber nur mit 8000 Zloty. 


w Gneſen (Gniezno), 7. Juli. Im Alter von über 
90 Jahren ſtarb in der Nacht zum Sonnabend der 
Schuhmachermeiſter Johann Roſin aus Gneſen. — Durch 
die anhaltende lange Trockenheit iſt das Wachstum des 
Sommergetreides auf den ſchwereren Böden nördlich und 
weſtlich von Gneſen jo gut wie ganz wieder zum Stillſtand 
gekommen. Der Boden iſt ſehr hart und es kann daher 
die Luft und die erforderliche Tätigkeit der Bodeubakterien 
nicht mehr den Ausgleich ſchaffen, den das Sommergetreide 
in dieſem Jahre auf den leichteren und mittleren Böden 
des Kreiſes durch deren frühere Erwärmung und Aufrecht⸗ 
erhaltung der Porofität genießt. Im Vergleich zu dieſen 
teilweiſe recht kümmerlichen Beſtänden ſieht man auf den 
leichteren Böden oft ſehr gute Sommergerſte und gutes 
Gemenge. 

G Poſen (Poznan), 7. Juli. Geſtern iſt das älteſte Mit- 
glied der evangeliſchen Chriſtusgemeinde, die Eiſenbahn⸗ 
beamtenwitwe Auguſtine John, die bei ihren Kindern in 
der fr. Fichteſtraße 10 wohnte, kurz vor Vollendung ihres 
94. Lebensjahres geſtorben. — Der Laud wirt 
Stefan Adrian aus dem Kreiſe Schroda wurde hier beim 
Dreibiattipiel von berufsmäßigen Spielern um 370 franz. 
Franken und ſeine goldene Uhr erleichtert. — Die 18jährige 
Caline Korytowſka iſt in Luiſenhain beim Baden in 
der Warthe ertrunken. — Unter dem Verdacht mehr- 
fachen Taſchendiebſtahls auf dem Bahnhofe wurden 
zwei Männer aus Lodz feſtgenommen. — Bei einer Prügelei 
wurde Anton Puſiak aus der Warſchauerſtraße 9 von 
Leon Tomezak aus demſelben Haufe durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt und dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 
geführt Der Täter wurde verhaftet. — Aus dem Pelz⸗ 
geſchäft von Waclaw Wisniewſki in der St. Martin⸗ 


geſtohlen. 


eb. Rawitſch (Nawicz), 6. Juli. Ein ſchwerer Auto 
unfall ereignete ſich am vergangenen Montag gegen 5 Uhr 
nachmittags auf der Chauſſee Rawitſch—Görchen. Der 
Chauffeur des Autobeſitzers Waniorek fuhr in ſchneller 
Fahrt mit zwei Paſſagieren nach Görchen. An der Stelle, 
wo ſich die Chauſſee nach Kröben abzweigt, wollte der Kraft⸗ 
wagenlenker einem Radfahrer ausweichen, | 
ins Schleudern geriet und ſich überſchlug. 
litten z. T. 
Krankenhaus nach Rawitſch gebracht. — In den Abend⸗ 
Hunden des vergangenen Montags ſtürz te ein maſſiver, 
aber ſehr baufälliger Stall eines Grundſtücks der Breslauer⸗ 
ſtraße ein. Perſonen wurden nicht verletzt. N 


. Unfere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 


Die Inſaſſen er⸗ 


„Deutſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. 
* ’ — > 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Juli 1931. 
Krakau — —, Zawichoſt + —, Warſchau . —, Plock + — 
Thorn + 0,18, Fordon + 0,3 3 
Aursebrab . 0858 Biete! N Se 4 225 


tetel — 0, 12 f 
Schiewenhorſt + 204. 28. Dirſchau —.0,53, Einlage 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchlietlich „Der Hausfreund“ Nr. 184 


Zweigverein Oſt⸗ 
burg und Umgegend veranſtaltete am Sonntag eine gut 


Stengoſch wurde auf der Wieſe von einem Gewitter über⸗ 5 
raſcht. Er fuhr eiligſt nach Haufe, führte die Pferde in den 


langjährige Pächter des „Park Miejſki“ exmitiert. Damit 


ſtraße 4 wurden durch Einbruch für 3400 Zloty Pelzwaren 


wobei das Auto 1 


ſchwere Verletzungen und wurden ins 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die AR 
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Graudenz (Grudziadz). 


In der letzten Stadtverordneten · Sitzung 


am Montag abend wurden die vom Magiſtrat und der 
Finanzkommiſſion vorgeſchlagenen Gebühren⸗Erhöhungen, 
aus deren Etrag die für die Linderung der Not der Arbeits⸗ 
loſen nötigen Mittel gewonnen werden ſollen, 

und debattelos angenommen. Es find dies: 

1. Eine Zuzahlung von 20 Groſchen durch jede in einem 
Dancinglokal weilende Perſon bei der erſten Rechnungs⸗ 
begleichung; 

2. eine Erhöhung der Waſſergebühr um 10 Gr. pro 
Kubikmeter, ſomit auf 85 Gr.: 

g. eine Erhöhung der Gebühr für elektriſchen Strom um 
10 Gr. pro Kilowatt, ſomit auf 65 Gr., und 

4. die Erhebung eines Kommunalzuſchlages zur ſtaat⸗ 
lichen Steuer von den Grundſtücken in Höhe von 75 Proz. 

Der Beſchlußfaſſung über dieſe neuen Belaſtungen der 
Bürgerſchaft hatte Stadtv.⸗Vorſteher Spychowſki eine 
faſt einſtündige, begründende Rede vorausgehen laſſen. Er 
beſprach die allgemeine Wirtſchaftskriſis, die beſonders fühl⸗ 
bar infolge der ſtarken Induſtrialiſierung unſere Stadt be⸗ 
troffen hat. Graudenz zählt zurzeit 4121 regiſtrierte Ar⸗ 
beitsloſe, von denen 2398 Unterſtützung beziehen, ſo daß 
1723 ohne Unterſtützung befinöliche Erwerbsloſe verbleiben. 
Beſchäftigt werden gegenwärtig 700 Perſonen, wofür monat⸗ 
lich 32 000 Zloty erforderlich find. Zu dieſen 700 Perſonen 
kommen in dieſen Tagen weitere 600 hinzu, deren Unter⸗ 
ſtützungszeit endet. Somit wird die Stadt in den nächſten 
Tagen über 1300 Perſonen beſchäftigen, was einen Koſten⸗ 
aufwand von über 60 000 Ztoty plus 10 Prozent für beſon⸗ 
dere Ausgaben (Feuerung, außerordentliche Beihilfen uſw.) 
erfordert. Zur Beſchaffung des nötigen Geldes ſchlug der 
Referent auch die Anlegung eines Spezialbudgets für einen 
fünfmonatigen Zeitraum vor, das in Summa 350 000 Zloty 
für den ganzen Zeitabſchnitt betragen würde. Die Bewilli⸗ 
gung der eingangs aufgeführten Belaſtungen erbringt zu⸗ 
ſammen mit einer ſtaatlichen monatlichen Subvention von 
15 000 Zloty monatlich 46 500 Zloty, für die fünf Monate 
daher 232 500 Zloty; es verbleibt ſomit ein Fehlbetrag von 
117500 Ploty. Der Redner ſchlägt ferner, um einen Teil 
dieſes Minus zu decken, die Durchführung einer Reviſion 
und die eventuelle Kürzung der Löhne der ſtädtiſchen Ar⸗ 
heiter, ſowie möglichenfalls die Streichung noch etwa über⸗ 
flüſſig erſcheinender Etatspoſttionen vor. Da die jetzt be⸗ 
ſchloſſenen Gebühren⸗Erhöhungen am 1. Auguſt in 
Krafttreten, die Mehrerträgniſſe deshalb erſt etwa zum 
15. Auguſt einfließen werden, ſchlägt der Referent die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 200000 Zloty vor, 
Zum Schluſſe jeiner Rede hob der Sprecher noch die Not⸗ 

wendigkeit hervor, daß der Staat einer ſolchen Stadt wie 
Graudenz in der Arbeitsloſen-Angelegenheit mit ausgiebig⸗ 
ſter Hilfe beiſpringen müſſe. Tauſende von Familien ſind 
ber allernotwendigſten Mittel zum Leben beraubt, und die 
Not unter den der Möglichkeit zum Erwerb beraubten Men⸗ 
ſchen iſt ſchrecklich. 

Auch der Antrag des Stadtveroroͤneten⸗Vorftehers, betr. 
die Anleiheaufnahme, fand ebenſo wie die anderen Punkte 
einſtimmige Annahme. 

Nach Sitzungsſchluß verſammelte ſich noch die zum 
Zwecke der Prüfung und möglicherweiſe Reduktion der Löhne 
der ſtädtiſchen Arbeiter gebildete Kommiſſion. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
80. Juni bis zum 4. Juli gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 10 eheliche Geburten (5 Knaben, 
5 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Mädchen), ferner 
9 Eheſchließungen und 8 Todesfälle, darunter 2 Kinder bis 
zu 1 Jahr (1 Knabe und 1 Mädchen). * 

Sein 450 jähriges Beftchen feierte am Sonntag der 
hieſige Fleiſchergeſellen-Verein. Angeblich rührt die Exiſtenz 
des Vereins ſchon aus dem Jahre 1480 her; das Jubiläum 
hätte ſomit ſchon im vorigen Jahre begangen werden müſſen, 
es iſt dies aber aus mehrfachen Gründen verlegt worden. 
Die Feierlichkeit beſtand aus gemeinſamer Teilnahme am 
Gottesdienſt, Feſtſitzung im „Tivoli“, wohin im Feſtzuge 
marſchiert worden war, Mittageſſen, Gartenfeft und Tanz. 


Während der Akademie im „Tivoli“ gab Aſſeſſor Micha⸗ 


iomffi ein ausführliches Referat über die Geſchichte des 
Fleiſcherhandwerks. Handwerkskammerpräſident Jaku⸗ 
bowſki überreichte dem Fleiſchergeſellen Gerke für 
e Tätigkeit in feinem Handwerk ein Anerkennungs⸗ 
iplom. f * 
Beim Baden ertrunken iſt im Grutaer See im Kreiſe 
Graudenz der elfjährige Sohn Jozef des Kleinlandwirts 
Moſkal. Um ſchwimmen zu lernen, hatte ſich der Junge 
ein Bündel Stroh unter die Bruſt gebunden. Dieſer 
„Schwimmgürtel“ trug den Knaben auch ein Weilchen, löſte 
ſich jedoch, als der Junge vom Ufer weiter ab ſchwamm, jo 
daß Untergehen und Ertrinken des Knaben die Folge war. 
Die Leiche wurde nach zweiſtündigem Suchen aus dem 
Waſſer gezogen. 4. 
x Ein netter Möbellieſerant. Auf Grund zahlreicher 
Anzeigen zitierte am Montag die Kriminalpolizei den bis⸗ 
her Blumenſtraße (Kwiatowa) wohnhaft geweſenen Tiſchler 
Reſökowſki zu ſich. Er hat nämlich Beſtellungen auf 
Möbelſtücke entgegengenommen, darauf erhebliche Anzah⸗ 
lungen empfangen, die Sachen aber dann nicht hergeſtellt. 
Seine Tiſchlerei hat R., nachdem er ſie nach der Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicka) verlegt hatte, im ſtillen aufgelöſt. * 
X Diebſtähle. Während des Badens im Rudniker See 
find dem Leutnant Bolechowſki aus feinem Anzug ein 
Portemonnaie mit 36 Zloty und 10 franz. Frank entwendet 
worden. An ſonſtigen Eigentumsvergehen ſind gemeldet 
worden: Dem Hausbeſitzer Pajak, Kalinkerſtraße (Kalin⸗ 
kowa) 79, hat man vier Fenſterſcheiben und mehrere Sachen 
aus der Küche (Wert 25 Zloty), der Volksſchule in der Non⸗ 
nenftraße (Klaſgtorna) ein erheblicheres Quantum Kohlen 
und Karl Nowaczynſki, Culmerſtraße (Chelminſka), 
einen eiſernen Kanaliſationsdeckel entmendet. * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 9. Juli 1931. 


Vereine, Beranſtaltungen x. 


Wirtſchafts verband Berufe, Donnerstag Spreäft, 5—74/ Uhr. 
Goldener Söwe. 185 Sr (8887 * 


Thorn (Zorus) 


* Lebensrettung. Am Sonntag ſpielte fih auf dem rech⸗ 
ten Weichſelufer zwiſchen dem Winterhafen und Wieſes 
Kämpe ein aufregender Vorfall ab. Ein junges Mädchen, 
das ſich an unerlaubter Stelle zu weit in den Strom bege⸗ 
ben hatte, ging plötzlich unter und drohte zu ertrinken. Ein 
Augenzeuge eilte zu Hilfe und wurde von der Ertrinkenden 
ſo feſt umklammert, daß er ſelbſt in Gefahr geriet. Er 
konnte ſich ſchließlich aber wieder befreien und in Sicherheit 
bringen. Der Pionier Leon Lopatinſki, der den miß⸗ 
glückten Rettungsverſuch vom Ufer aus beobachtet hatte, 
ſtürzte ſich hierauf in das Waſſer und ſchwamm an die Un⸗ 
fallſtelle. Es gelang ihm, die Ertrinkende, die bereits das 
Bewußtſein verloren hatte, zu faſſen und an den Haaren 
an Land zu ziehen. Die von dem mutigen Lebensretter ſo⸗ 
fort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren von Er⸗ 
folg gekrönt. : * 


v. Wiederaufnahme der Erdarbeiten am Weinberg. 
Dieſer Tage hat der Magiſtrat die Arbeiten zur Befeſtigung 
des Erdwalles zur Weichſel an der neuen Straße, die die 
Jakobsvorſtadt mit der Innenſtadt auf dem kürzeſten Wege 
verbinden ſoll, wieder aufnehmen laſſen. Die Inangriff⸗ 
nahme dieſer Befeſtigungsarbeiten war auch ſchon dringend 
notwendig, da die letzten ſchweren Regengüſſe den Erdwall 
an mehreren Stellen kräftig ausgeſpült und den Sand in 
die Weichſel geſchwemmt hatten. . BR 


* Der Dienstag Wochenmarkt war überaus reichlich 
beſchickt. Der Beſuch wurde durch die brütende Hitze etwas 
beeinträchtigt. Man zahlte für das Pfund Butter 1,60—2, 
für die Mandel Eier 1,60—1,90, für Glumſe 0,50 —0,60, für 
das Liter Sahne 2,40—2,60. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
markt wurden notiert: Walderdbeeren 0,70 pro Liter, Blau⸗ 
beeren 0,50, Gartenerdbeeren 0,70—1, Johannisbeeren 0,85 
bis 0,40, Stachelbeeren 0,85—0,50, Himbeeren 0,70—1, Kirſchen 


0,50—0,90, Tomaten 2—2,50, Zitronen pro Stück 0,10 —0,25, 


Salat pro Kopf 0,05 —0,10, Spinat 0,40 —0,50, Blumenkohl 
0,20—0,80, Kohlrabi 0,25, Karotten pro Bundchen 0,10—0,15, 


gelbe Bohnen 0,70—0,80, grüne Bohnen 0,40—0,60, Sau⸗ 


bohnen 0,70, Weißkohl pro Kopf 0,50—1, Wirſingkohl 0,70 
bis 1,00, Meerrettich 0,10 0,20, Rhabarber 0,10, Radieschen 
pro Bund 0,10, Zwiebeln pro Bund 0,20, friſche Kartoffeln 
0,10—0,15, Rehfüßchen pro Maß 0,20 und Steinpilze pro 
Mandel 1,50. Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt 
herrſchte rege Nachfrage. Es koſteten: Aale 1,50—2, Hechte 
1,50—1,70, Barſe 1—1,50, Karauſchen 1—1,25, Schleie 1,20 bis 
1,50, Suppenſchlete 1,00, Zander 2,00, Weißfiſche 0,50, Krebſe 
die Mandel 2,50—3,50, Salzheringe pro Stück 0,12—0,17. 
Der Blumenmarkt bot in Topf⸗ und Schnittblumen farben⸗ 
freudige Auswahl zu niedrigen Preiſen. 2 6 
* Diebſtähle im Leadtreiſe Thorn. In Goftka u (Goſt⸗ 
1300) drangen in der Nacht zum 3. d. M. unbekannte Tä⸗ 
ter nach Einſchlagen einer Scheibe in den Stall des Land⸗ 
wirts Jozef Piörkowſki und entwendeten zwei Schweine 
und ſechs Hühner. Die Nachforſchungen der Polizei führten 
ſchon in den Morgenſtunden zur Feſtnahme der Täter mit 
ihrer Beute. — In der folgenden Nacht ſtatteten unbekannte 
Täter der Wohnung des in Ottlotſchin (Otloczyn) wohn⸗ 
haften Franeciſzek Grzela einen unerbetenen Beſuch ab. 
Sie drangen durch ein unverſchloſſenes Fenſter in die Woh⸗ 
nung ein und entwendeten eine goldene Armbanduhr und 
andere kleine Gegenſtände im Werte von 100 Ztoty. Nach⸗ 
dem die Täter auf den Geſchädigten drei Revolverſchüſſe 
abgegeben hatten, die glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten, 
entkammen ſie mit ihrer Beute unerkannt. Eine polizei⸗ 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet. er 


Nr. 154. 


Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharnruhr verbeſſert das natür⸗ 
liche „Franz = Yojef“ Bitterwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigkeit 
und fördert nachhaltig die Verdauung. In Apoth. u. Drog. en 


Der Polizeibericht von Montag verzeichnet neben 
drei kleineren Diebſtählen neunzehn Übertretungen der po⸗ 
lizeilichen Verwaltungsvorſchriften, eine libertretung der 
ſanitären Verwaltungsvorſchriften und eine Übertretung 
der handels polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. — Ver⸗ 
haftet wurden eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen 
Trunkenheit, die nach erfolgter Ausnüchterung wieder ent⸗ 
laſſen wurde. — Wegen Teilnahme an den Plünderungen 
der Tranſitzüge und wegen Hehlerei wurden weitere zwei 
Perſonen feſtgenommen. * * 


—ññ ? mÜ.æ 


d Gdingen (Gdynia), 7. Juli. Einen Unglücksfall er⸗ 
litt im Hafen der 27jährige J. Gruczynſki von hier. 
Beim Verladen von Zucker fielen mehrere Säcke jo unglück⸗ 
lich auf ihn, daß er ſchwere innere Verletzungen und einen 
Beinbruch davontrug. — Geſtern ertrank beim Baden Paul 
Wladyga, wohnhaft in Kielau. Trotzdem ſofortige Hilfe 
zur Stelle war, konnte er nicht gerettet werden. — In der 
Nähe von Steinberg ertrank ebenfalls beim Baden der 
Handwerker J. Michalak von hier. Seine Leiche konnte 
nicht geborgen werden. 

* Löbau (Lubawa),7. Juli. Ein Waldbrand ent⸗ 
ſtand Sonntag vormittag aus bisher unbekannter Urſache 
in der Staatsforſt bei Wawrowice, Kreis Löbau. Dem 
Brande fielen etwa 70 Morgen 10—27jähriger Baumbeſtand 
zum Opfer. Mit Hilfe der umliegenden Bevölkerung konnte 
das Feuer erſtickt werden. 

d Stargard (Starogard), 7. Juli. Unfall. In der 
Biegung Podgörna—Kanatowa ſtießen Dienstag früh ein 
Radfahrer und ein Motorradfahrer ſo heftig zuſammen, daß 
beide ſtürzten. Der Radfahrer, der beſinnungslos und er⸗ 
heblich verletzt liegen blieb, wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. Der Motorradfahrer konnte ſeine Fahrt fortſetzen. 

P Vaudsburg (Wiecbork), 7. Juli. Am letzten Sonntag 
ertrank beim Baden der 19jährige Hans Kietzer 
aus Vandsburg in Wielle, Kreis Wirſitz. — Ferner ertrank 
der 12 jährige Sohn des Beſitzers Rotſchall in Czarnun. 
— Vom Wagen eines durchgehenden Geſpaunes ſtürzte eine 
auswärtige Beſitzerfrau und zog ſich Beinverletzungen 
leichter Art zu. — In einer der letzten Nächte drangen 
Diebe in das hieſige Schützenwäldchen und entwendeten 
einen größeren Poſten Alkohol ſowie Tiſchdecken. 5 

x Zempelburg (Sepölno), 6. Juli. Die auf dem Schul⸗ 
hofe der hieſigen Mittelſchule neu erbaute Turnhalle fit 
vor einigen Tagen gerichtet worden und geht bald ihrer 
äußeren Vollendung entgegen. — Die Heu⸗ und Klee⸗ 
ernte in hieſiger Gegend iſt im allgemeinen als beendet 
anzuſehen. Bei der in letzter Zeit günſtigen Witterung 
haben die Landwirte dieſes wertvolle und qualitativ ſehr 
gut ausgefallene Futter unter Dach und Fach gebracht. 


— 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 7. Juli. Am Freitag nachmittag erfolgten 
in einem großen Königsberger Café mehrere aufſehen⸗ 
erregende Verhaftungen. Beamte der Zoll⸗ 
fahndungsſtelle erſchienen dort unvermutet und nahmen drei 
Rauſchgifthändler feſt. Die Beamten hatten Glück, 
da die drei Verhafteten gerade im Beſitz größerer Mengen 
von Kokain, Morphium und Opium waren. Die Ver⸗ 
hafteten find ſchon jahrelang von den Zollbeamten beobachtet 
worden. Sie waren gerade dabei, mehreren in das Cafe 
beſtellten Leuten Rauſchgifte anzubieten. 
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Neue Enthüllungen zur Kriegsſchuldfrage. 
Von Oberſt a. D. Dr. h. e. Bernhard Schwertfeger. 


Am 28. Juni 1931, dem Tage der Ermordung des Erz⸗ 
herzog⸗Thronfolgers Franz Ferdinand 1914 und der Unter⸗ 
zeichnung des Verſailler Vertrages von 1919, übergab bei 
einer öffentlichen Kundgebung des Arbeitsausſchuſſes 
deutſcher Verbände im Sitzungsſaale des Herrenhauſes zu 
Berlin der ehemalige letzte Gouverneuer von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika Dr. Schnee den erſten Band der Sowjet⸗Akten der 
Öffentlichkeit, 

Das Erſcheinen dieſes Werkes gerade jetzt, wo der 
Hoboverſche Vorſchlag des Weltmoratoriums die 
ganze politiſche Welt in Atem hält, iſt ſehr bedeutungsvoll. 
Immer noch ſteht Deutſchland, wenn es auch von oberfläch⸗ 
lichen Beurteilern geleugnet wird, unter dem Einfluſſe der 
Kriegsſchuld⸗Theſe von 1919, und feine Weltkriegsgegner 
ſind nur allzu ſehr geneigt, die Frage der deutſchen Schulden 
mit der einer deutſchen Schuld zu verbinden. Da iſt es eine 
Tatſache von große Bedeutung, daß auch die Sowiet⸗ 
regierung ſich entſchloſſen hat, die Archive der zariſchen 
und der proviſoriſchen Regierung zu öffnen und ihre Akten 
unter der Leitung des Profeſſors Pokrowſki erſcheinen 
zu laſſen. Die Deutſche Geſellſchaft zum Studium Oſt⸗ 
europas, an ihrer Spitze der bekannte Reichstagsabgeordnete 
Profeſſor Dr. Otto Hoetzſch, erwarb. durch Verhand⸗ 
lungen von der Moskauer Regierung das Recht, zunächſt 
eine Reihe von zwölf Bänden über die für die Beurteilung 
der Kriegsſchuldfrage ſehr wichtige Zeit vom 1. Januar 1911 
bis November 1915 in deutſcher und in anderen Sprachen 
herauszugeben. 

In dem erſten Bande begegnen wir gleich von Anfang 
an der Atmoſphäre, die durch frühere Kriege, den italieniſch⸗ 
türkiſchen, den griechiſch⸗türkiſchen und den ſerbiſch⸗bulgari⸗ 
ſchen, geſchaffen worden war. Für die Zariſtiſche Regierung 
war damals hauptſächlich die Verteilung der Aegäi⸗ 
ſchen Inſeln wichtig. Beſondere Bedeutung gewann 
hierbei Lemnos, das durch ſeine Lage an den Dardanellen 
den Ausgang aus den Meerengen beherrſchte. Hierbei 
ſtießen die Intereſſen Englands und Rußlands hart anein⸗ 
ander, denn das Inſelreich wünſchte den übergang von 
Lemnos in den Beſitz Griechenlands, während Rußland 
daran lag, die wichtige Inſel in der Hand ihres alten Be⸗ 
ſitzers, der Türkei, zu belaſſen. Kam es ſpäter einmal zur 
Aufteilung des türkiſchen Erbes — und dieſe ſchien ſich da⸗ 
mals bereits anzukündigen —, jo konnten die Ruſſen Lemnos 
vielleicht von den Türken erhalten, während es große 
Schwierigkeiten geboten haben würde, die Inſel den Grie⸗ 


chen wieder abzunehmen, falls dieſe von England unter⸗ 


ſtützt wurden, womit durchaus gerechnet werden mußte. 

In beſonderem Lichte erſcheint in den Sowjet⸗Akten die 
Politik Griechenlands und der Türkel kin den erſten 
Monaten des Jahres 1914. Immer mehr wuchs Griechen: 
land in die Rolle eines Torhüters an den Dardanellen 
hinein und fand hierbei die tatkräftige Unterſtützung der 
Engländer. Die natürliche Folge davon war, daß die 
Türkei ſich immer ſtärker an Rußland anzulehnen ſuchte. 
Hierbei fand ſie auch weites Entgegenkommen, zumal die 
ruſſiſchen Diplomaten am Goldenen Horn durchaus dafür 
eintraten, den alten ruſſiſchen Einfluß im Ottomaniſchen 
Reiche wiederherzuſtellen. So berichtete am 16. Februar 1914 
der ruſſiſche Geſchäftsträger 
kewitſch, 


in Konſtantinopel Gul⸗ 


indem er auf die Konkurrenz der Deutſchen 


hinwies, Rußland könne die ihm in der Türkei hiſtoriſch von 


rechtswegen zukommende Stellung vielleicht am beſten 
zurückgewinnen, wenn es ſich auf Beſprechungen zu zweien 
mit den Türken beſchränke, „offenherzige und freundſchaft⸗ 


Eindrücke vom etratoſphären⸗Flug. 
Von Paul Kipfer. 


Dem mutigen und begabten Begleiter Pro⸗ 
feſſor Piccards auf feinem Stratoſphären⸗ 
und Weltrefordflug, dem Schweizer Ingenieur 
Paul Kipfer, verdanken wir die feſſelnde Be⸗ 
ſchreibung ſeiner Eindrücke während des gefähr⸗ 
lichen Auf⸗ und Abſtieges, die wir nachſtehend 

— unſeren Leſern vermitteln. Der Aufſatz ſtammt 
h aus dem fveben im Verlag von Haas und Grab⸗ 
heer in Augsburg erſchienenen Buch „Prof. 
Piccards Forſchungsflug in die Stratoſphäre“. 


Eindrücke ſoll ich ſchildern? Sie waren fo 
ganz anders als jene aller früheren Erlebniſſe, daß ich mich 
frage: Warſt du denn überhaupt dabei? Ja, ich war von 
Anfang an dabei, zuerſt während vieler Monate bei den 
Vorbereitungen und jetzt beim Start. Wir ſteigen ein, 


früher, als wir dachten, und müſſen einige Kleinigkeiten 


zurücklaſſen. Man ſchließt Mannlöcher, und wieder ſind 
wir abgeſchloſſen von der Umwelt, für fünf Stunden, fo 


hoffen wir. Wir find fo an die Gondel gewöhnt, wir waren 


ſo oft darin, daß wir uns auch diesmal wohl fühlen, jetzt, 
wo wir zeigen ſollen, daß alle gemachten Berechnungen rich⸗ 
tig find. Der Platz iſt eng, aber uns gut vertraut; in allen 
den Monaten der Vorarbeit wurden uns die Handgriffe 
und Manipulationen ſo geläufig, daß uns die herrſchende 
Dunkelheit kaum ſtört. 

Wir warten beide auf ein Startzeichen. Eine kleine 
Erſchütterung, ein ſchwaches Geräuſch treibt mich an eines 
der Fenſter: Ich ſehe eben das Dach der Fabrik (der Ballon⸗ 
fabrik Riedinger in Augsburg. Die Red.) vorüberfliegen, 
mir haben den Erdboden verlaſſen! Hat es auf uns Ein⸗ 
druck gemacht? Ja, ſicher. Zu wiſſen, daß man nun ganz 
von außen abgeſchnitten iſt, ganz darauf angewie⸗ 
ſen, ob man nichts überſehen und in den Vorbereitungen 
Feine Lücke gelaſſen hat, das läßt einen ſchon leer ſchlucken. 
Alſo: Wir ſind fort und haben keine Zeit, weder für phyſio⸗ 
logiſche noch philoſophiſche Betrachtungen, wenn wir mit 
dem Leben davonkommen wollen. Wir müſſen arbei⸗ 
ten. Ein Apparat muß, wie vorgeſehen, jetzt, nach dem 
"tart, eingebaut werden. Er ſoll die letzte Verbindung mit 
der Außenluft ſchließen. Wir werden unruhig, es will nicht 
neben, der Innendruck ſinkt ... dauernd, ſchon find wir auf 
2000. Meter, und jeder denkt ans Ventil, ohne es zu geſtehen. 
Endlich iſt die Offnung zu, wir atmen auf, die erſte 
Schwierigkeit iſt überwunden. Die Kabine iſt 
vor dem Start wegen des Windes von ihrem Sitz herunter⸗ 
geriſſen worden, dabei hat ſich einiges verbogen, deshalb 
wollte ſich der Apparat nicht einſetzen laſſen, und deshalb 
erwartet uns eine weitere überraſchung: Die eben ge⸗ 
ſchloſſene Offnung iſt nicht dicht, unſer Leban das mit⸗ 


Die Sowjet⸗Akten. 


liche Beſprechungn, die durch eine die Türkei feſter an Ruß⸗ 
land bindende wirtſchaftliche und kommerzielle Situation“ 


unterſtützt werden müßten. 


Die Abſicht der ſowjetruſſiſchen Herausgeber der Akten 
geht ganz offenſichtlich darauf hinaus, überall, wo es nur 
irgend möglich ift, den impertaliſtiſchen Charak⸗ 
ter der zariſtiſchen Regierung ans Licht zu 
ziehen, immer allerdings unter Betonung der Tatſache, daß 
auch die anderen Großmächte ſich von den gleichen 
Beſtrebungen hätten leiten laſſen. So gab es nach der An⸗ 
ſicht des Herausgebers Pokrowſki Gebiete der Weltpolitik, 
wo die Intereſſen des ruſſiſchen Imperialismus gegen⸗ 
über denen der anderen Länder vorherrſchten, und wieder 
andere, wo die ruſſiſche Politik nur ein Reflex der Intereſſen 
ſtärkerer imperialiſtiſcher Mächte darſtellte, ſo daß das zari⸗ 
ſtiſche Rußland hier einfach der Vaſall anderer Großmächte 
war. Nach dem Zuſammenbruch der ruſſiſchen Politik im 
Fernen Oſten in den Jahren 1904 und 1905 trat das 
Zarenreich dort, durch feinen Mißerfolg belehrt, vorſichtiger 
auf und ſuchte vor allem einen neuen Zuſammenſtoß mit 
Japan zu vermeiden. Trotzdem blieb es bei ſeinen Ver⸗ 
ſuchen, auch in der Mongolei und in der Nordmandſchurei 
feſten Fuß zu faſſen. 

Am deutlichſten traten die imperialiſtiſchen Ziele Ruß⸗ 
lands in den perſiſchen Provinzen zutage, die der 
ruſſiſchen Grenze am nächſten lagen. Hier ging die Leitung 
des ruſſiſchen Staates bewußt und planmäßig auf eine all⸗ 
mähliche Ruſſifizierung der perſiſchen Nordgebiete aus. Eine 
Weiſung des ruſſiſchen Außenminiſters Saſonow an den 
ruſſiſchen Geſandten in Teheran, Koroſtowez, vom 
14. Februar 1914, iſt in dieſer Beziehung ſehr aufſchlußreich. 
Saſonow verzeichnet mit Befriedigung eine Meldung des 
Konſuls in Aſtrabad, wonach in der dortigen Gegend ein 
verſtärkter Landaufkauf eingeſetzt hatte und ſich zahlreiche 
Auswanderer aus den ruſſiſchen Beſitzungen Mittelaſiens 
wie aus dem europäiſchen Rußland dorthin wendeten. Saſo⸗ 
now bezeichnete es als wünſchenswert, den ruſſiſchen Grund⸗ 
beſitz in Nordperſien zu erweitern, da die Entwicklung der 
dortigen Baumwollkultur und die Ausbeutung der wert⸗ 
vollen dort vorkommenden Holzarten für Rußland ein 
großes wirtſchaftliches Intereſſe darſtelle. Er meinte daher, 
daß auch in poſitiver Hinſicht ein Vordringen des ruſſiſchen 
Elements gerade dorthin von großer Bedeutung ſein könne. 
Leider ſei aber eine formelle Anerkennung dieſer Sachlage 
jetzt noch weniger möglich als früher; denn einerſeits ver⸗ 
pflichte das ruſſiſch⸗engliſche Abkommen zur genauen 
Wahrung der Integrität und Unantaſtbarkeit Perſiens, und 
andererſeits würde Rußland auch kaum das Einverſtändnis 
der Perſiſchen Regierung zum Eintauſch dieſes Gebietes 
gegen entſprechende Ländereien an anderer Stelle erhalten. 
Eindringlich wies Saſonow auf die Gefahr hin, die Rußland 
drohen würde, wenn die nordperſiſche Gegend ſtatt von 
Ruſſen von fremden Völkern beſiedelt würde, die allmählich 
Einfluß auf die Turkmenen gewinnen und dem Ruſſiſchen 


Reiche dadurch gewiſſe Schwierigkeiten in Mittelaſtien be⸗ 


reiten könnten. Jetzt ſchon lägen Nachrichten vor, daß auch 
Ausländer, namentlich Deutſche, ſich für dieſes ſehr 
fruchtbare Gebiet intereſſieren. Eine Sicherung des Aſtra⸗ 
bad⸗Gürgen⸗Gebietes durch ruſſiſche Unternehmer und 
Einwanderer ſei daher dringend notwendig und unaufſchieb⸗ 
bar. Das radikalſte Mittel dazu wäre, ſchnellſtens alle noch 
freien Terrains aufzukaufen, ehe ſich Ausländer dort feſt⸗ 
ſetzten. Der Perſiſchen Regierung gegenüber ſollte mit der 
Erwägung operiert werden, daß die allmähliche Ruſſi⸗ 
fizierung der genannten Gebiete nur einen rein kulturellen 
und wirtſchaftlichen Charakter trage, der im Endergebnis 
der Perſiſchen Regierung nur zum Nutzen gereiche. Das 
Erſcheinen der Ruſſen in den Landgebieten am Gürgen 
würde zum Aufhören der verderblichen Angriffe der Turk⸗ 


genommene Stück Tropoſphäre, pfeift hinaus, der Innen⸗ 
druck ſinkt weiter. Profeſſor Piccard verſtopft das Loch; ich 
ſtehe am Barometer und melde: Außen 4000 Meter, innen 
2500, außen 5000, innen 3000, außen 6000, innen 3500, außen 
7000, 8000, 9000, innen konſtant. Die zweite Gefahr 
iſt überwunden, die Kabine iſt dicht. Wo ſind wir 
auch? Wir können es faſt nicht faſſen, weiter und weiter 
ſinkt das Barometer. Wir ſteigen, ſteigen, ſteigen und haben 
in 25 Minuten 15 Kilometer erreicht. 

Vollkommene Ruhe herrſcht um uns, im Gegenſatz zum 
Aufſtieg: Seile ſchlugen gegen die Gondel, die Taue ſtreckten 
ſich, glitten in den Ringen und vollführten einen ungeahnten 
Lärm. Wir hatten keine Zeit, uns damit zu beſchäftigen, 
ſonſt hätte es uns ſicher ſtark beängſtigt. Wir hätten das 
Schlimmſte vermutet: die Taue reißen, der Korbring bricht, 
die Gondel öffnet ſich. Nun ſind wir oben in der Sonne. 
Während des Aufſtieges ſank die Zimmertemperatur etwa 
auf 5 Grad, von den Wänden fielen kleine Reifwolken zu 
Boden. Jetzt wird es warm, die ſich kondenſierende Feuch⸗ 
tigkeit gefriert nicht mehr, ſondern fließt die Wände entlang 
zu Boden. oft regnet es auch etwas in unſerer Tropoſphäre 
von 4 Kubikmeter Inhalt. 

Wir beginnen mit den Meſſungen, wir geben lang⸗ 
ſam 100 Kilo Ballaſt ab und ſteigen. Das Barometer 
zeigt genau eine Zehntelatmoſphäre Außendruck an, unſer 
Ziel iſt erreicht. Mit dem noch verfügbaren Ballaſt von 
400 Kilo können wir noch weiter ſteigen. Doch eine 
furchtbare Entdeckung hält uns davon ab. Herr 
Prof. Piccard ſieht, daß das Ventil wohl nicht be⸗ 
nutzbar fein wird. Die Leinen find durch das raſche Stei- 
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menen auf die umwohnende perſiſche Bevölkerung führen 
und einen kulturellen Einfluß auf dieſe Nomaden ausüben. 
Das war wirtſchaftlicher Imperialismus im reinfter 
Form, und die Herausgeber des ruſſiſchen Aktenwerkes 
unterlaſſen es denn auch nicht, daraus die Schlußfolgerung 
zu ziehen, daß man zu Anfang des Jahres 1914 vielleicht noch 
eher an einen Krieg zwiſchen Rußland und 
England hätte denken können, als an einen ſolchen, wie er 
im Sommer 1914 tatſächlich ausbrach. Zu einem ſolchen 
Zuſammenſtoße iſt es nicht gekommen, und zwar nach An⸗ 
ſicht der ſowjetruſſiſchen Herausgeber deshalb nicht, weil der 
imperialiſtiſche Krieg weder ausſchließlich noch in der Haupt: 


ſache das Werk Rußlands geweſen ſei. „Der ruſſiſche 


Imperialismus war auf der Weltbühne von einer Bedeutung 
zweiten oder ſogar dritten Ranges; den europäiſchen Krieg 
aber konnte nur ein impertialiſtiſcher Konflikt 
erſten Ranges entfeſſeln.“ 

Es handelt ſich alſo, wie wir aus den mitgeteilten Pro⸗ 
ben bereits erkennen, um eine Veröffentlichung von der 
allergrößten Bedeutung. Soviel wird jetzt ſchon deutlich, daß 
auch nach den ruſſtſchen Akten die Theſe des Artikels 231 des 
Verſailler Vertrages von der Schuld Deutſchlands am 
Kriege als nach jeder Richtung hin unhaltbar 
erſcheint. 


Weltkredit für Sowjetrußland? 


Aus Amſterdam wird gemeldet: 

Einer bisher noch unbeſtätigten Nachricht zufolge hat 
eine Gruppe belgiſcher und luxemburgiſcher Induſtrieller 
und Finanzleute ein Programm entworfen, nach dem ein 
internationales Finanzſyndikat Somjet- 
rußlband einen Kredit in Höhe von ungefähr 1% Milltar⸗ 
den Dollar zur Verfügung ſtellen fol. Sowfetrußland doll 
ſich dafür jedoch verpflichten, eine Kontingentierung 
ſeiner Ausfuhr vorzunehmen, die nach der Auffaſſung der 
Urheber dieſes Planes weſentlich zur Normaliſterung des 
Welthandels und der Weltwirtſchaft beitragen könnte. 

* 


Amerika befigt drei Fünftel des Goldbeſtandes 
: der Welt! pr 


Aus Newyork wird gemeldet: 

Die Goldreſerve der Vereinigten Staaten be⸗ 
trägt zurzeit 4659 Millionen Dollar, das ſind drei Fünf⸗ 
tel des Goldbeſtandes der Welt und mehr als 
der Goldbeſtand von Großbritannien, Frankreich und 
Deutſchland zuſammengenommen. 


Attentat auf Tſchangkaiſchek. 


Aus Schanghai wird über London gemeldet, daß 
auf den Diktator von China, Marſchall Tſchangka:⸗ 
ſchek, am Sonnabend ein Attentat mit Hilfe einer 
Höllenmaſchine verübt wurde. Ein Sonderzug, in 
dem Tſchangkaiſchek und ſein Stab zum Hauptquartier der 
Nankinger Truppen fuhr, die konzentriert wurden, um eine 
große Offenſive gegen die kommuniſtiſche Armee zu begin⸗ 
nen, ſtieß auf eine Höllenmaſchine, die explodierte. Infolge 
der mangelhaften Einrichtung der Höllenmaſchine wurde 
durch die Exploſion nur die Lokomotive 8 und zwei 
Soldaten ſowie der Heizer erlitten Verletzungen. 
als ſicher, daß das Attentat von Kommuniſten verübt wurde, 
da die Nanking⸗Truppen in einer Stärke von 400 000 Mann 
am heutigen Dienstag eine große Offenſive gegen die 
kommuniſtiſche Armee in der Provinz Kiangſi beginnen, 
Die fommuniſtiſche Armee zählt 300 000 Soldaten. 


Wir müſſen 
ſicher bis acht Uhr, bis zum Sonnenuntergang warten. Wir 
rechnen nach, ob unſer Sauerſtoffvorrat genügen 
wird. Er wird bis ungefähr 10 Uhr nachts reichen. 

Und wir warten. Wir warten von 10 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends. Wir denken an all die uns lieben Leute, dle 
ſich unſer Verhalten nicht erklären können, die ſich ängſtigen 
um uns, die wir nicht benachrichtigen können, daß wir leben 
und daß wir landen werden. Wir haben die feſte Überzeu⸗ 
gung, daß der Ballon am Abend ſinken werde. „Er muß 
ſinken, ſonſt ſpricht er allen Naturgeſetzen Hohn.“ Ge⸗ 
nügt eine ſolche überzeugung, um ſich damit während zehn 
Stunden bei guter Laune zu erhalten, eine Überzeugung, 
die ſo mit einem verwachſen iſt wie unſer Beruf, wie unſere 
Wiſſenſchaft, wie alles, was uns teuer iſt? Ich muß ge⸗ 
ſtehen: nein. Man beginnt zu zweifeln, ob man 
zur Zeit landen werde, man glaubt einer einfachen Zweiſatz⸗ 
rechnung nicht mehr, einer Rechnung, die zeigt, daß der 
Sauerſtoff bis abends 10 uhr reichen wird. Denn wir be⸗ 
fürchten eines: Wir befürchten, daß zu dieſem erſten Miß⸗ 
geſchick ein zweites käme, und das hätte wohl das Ende be⸗ 
deutet. Aber es kam kein zweites. Von Zeit zu Zeit hörte 
man ein leiſes Pfeifen, eine kleine undichte Stelle. Man 
hörte dieſen charakteriſtiſchen Lärm trotz des ſtarken Rau⸗ 
ſchens der Sauerſtoffapparate. Man hörte ihn auch oft, wenn 
kein Gasverluſt war, man hörte ihn noch vierundzwanzig 
Stunden nach der Landung. Bu 

Was machten wir die ganze Zeit? Wir ver- 
ſuchten, unſere Aufmerkſamkeit wach zu halten, um jeden 
Luftverluſt zu hören und jedes Loch zu verſtopfen. Wir be⸗ 
trachteten die wunderbare Erde, die Erde, die wir 
gerne lebend erreichen wollten. Sie iſt umhüllt von einem 
Dunſtſchleier, der nur in ſenkrechter Richtung genügend 
durchſichtig iſt, um den Erdboden zu erkennen. Wie eine 
Karte liegt er vor uns, ohne viel Kontraſte, grünlichgran. 
Über dem Dunſt türmen ſich hohe, blendend weiße Kumulus⸗ 
wolken. Anfangs in der Ferne, ſpäter ganz nahe reihen 
ſich Kette an Kette von Schneebergen tief unter uns, 
und über allem der dunkelblaue, faſt ſchwarze Himmel. 
Die Eindrücke ſind unvergeßlich und unbeſchreiblich. Man 
möchte ſie wieder erleben. Der Stundenzeiger unſeres 
Bordchronometers ſchleicht vorwärts, die Sonne ſinkt, 
die Temperatur in der Gondel nimmt ab. Um 8 Uhr ſind 
wir noch auf 12 Kilometer Höhe. Wir ſind nun ganz im 
Schatten, die Sonne ging auch für uns unter, und das 
Sinken beginnt. 

Wir öffnen unſere Kugel auf 4500 Meter und ſind 
zehn Minuten ſpäter glücklich gelandet. Wir ſtehen 
auf feſtem Boden, auf Land, mitten in einer mondbeſchiene⸗ 
nen Hochgebirgslandſchaft und können uns nicht ſattſehen 
daran. Unſere Fahrt iſt zu Endel 
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der Papſt gegen Muſſolini. 
Eine Enzyklika über die Katholiſche Aktion. 


In einer Enzyklika richtet der Papſt äußerſt 
ſcharfe Anklagen gegen die Italieniſche Re⸗ 
gierung. Die Enzyklika, die etwa 9000 Worte enthält, 
wird in allen Ländern der Welt veröffentlicht werden. 
Gleich im erſten Abſchnitt heißt es: 

„Mit unausſprechlich großer Beſorgnis ſehen wir 
in unſerem Italien und ſogar in der Stadt Rom ſelbſt 


eine wirkliche Verfolgung der Kirche. 


Wir können niemandem Dank wiſſen, der erſt den Sozialis⸗ 
mus und die antireligiöſen Organiſationen vernichtete und 
dann ihr völliges Wiederaufleben geſtattete; der ſie ſogar ſtär⸗ 
ker und gefährlicher als früher macht, da ſie jetzt im Ver⸗ 
borgenen und im Schutze eines neuen Gewandes wirken 
können. Häufig ſind uns Verſtöße gegen das von uns ein⸗ 
gegangene Abkommen vorgeworfen worden; wir haben ſtets 
um konkrete Tatſachen und um Nennung von Namen er⸗ 
ſucht, da wir jederzeit bereit waren, entſprechende Maß⸗ 
nahmen zur Verhütung ſolcher Verſtöße zu treffen. Aber 
unſer Erſuchen iſt niemals beantwortet worden. 

Nachdem der Papſt feſtgeſtellt hat, daß die Kirche ſich 
dem Staate gegenüber innerhalb der Grenzen ihres Auf⸗ 
trages gehalten habe, erklärt er es für einen ungerecht⸗ 
fertigten und mit dem Namen eines Katholiken unverein⸗ 
baren Widerſpruch, i 

„wenn einfache Gläubiger kommen und die 
Kirche und ihr Oberhaupt darüber belehren wol⸗ 
len, was genügt und was genügen muß für eine 
chriſtliche Erziehung und Ausbildung der Seelen.“ 

Damit verbinde ſich die ganz klare Offenbarung einer 
gänzlichen Unzuſtändigkeit. Eine Auffaſſung vom 
Staat, die die Jugend vom erſten Kindesalter bis zu den 
Jahren der vollen Reife ganz und ausnahmslos für den 
Staat in Anſpruch nimmt, ſei unvereinbar mit der kath 0: 
liſchen Lehre und mit dem natürlichen Recht der 
Familie. 

„Ihr fragt uns, ehrwürdige Brüder, was im Lichte 
der Voraufgehenden über eine Eidesformel zu 
denken und zu urteilen iſt, die ſelbſt Knaben und Mäd⸗ 
chen auflegt, daß man ohne jede Erörterung Anord⸗ 
nungen ausführt, die gegen jedes Recht und gegen jede 
Wahrheit verlangen können, daß man Hand anlegt an 
die Rechte der Kirche und der Seele, die geheiligt und 
unverletzlich ſind. Ein ſolcher Eid iſt unerlaubt.“ 

Der Papſt ſpricht dann von ſeinen Beſorgniſſen für die 
Zukunft und findet ein Mittel gegen die Schwierigkeit, daß 
in Italien die faziſtiſche Mitgliedskarte und der Eid für 
ſehr viele die Vorbedingung einer Laufbahn ſind, darin, 

„daß die Betreffenden vor Gott und dem eigenen Ge⸗ 
wiſſen den Vorbehalt machen, „unbeſchadet der Ge⸗ 
ſetze Gottes und ſeiner Kirche“ oder auch „unter Wah⸗ 
rung der Pflichten eines guten Chriſten“, und damit 
den feſten Vorſatz verbinden, einen ſolchen Vorbehalt 
auch nach außen zu bekennen, wenn ſich dafür die 
Notwendigkeit ergeben ſollte.“ 

Dadurch glaubt der Papſt, auch „der Partei“ einen 
guten Dienſt zu leiſten, da dieſer doch nichts daran liegen 
könne, in ihrem Programm mit dem katholiſchen Gewiſſen 
unvereinbare Ideen, Grundſätze und Übungen aufrecht zu 
* n. Der Papft wendet ſich dann dagegen, daß man nach 
den für die Katholiken Italiens fo ſchmerzlichen Vorgängen 
(Auflöſung der katholiſchen Jugendverbände uſw.) ohne 
Recht die „unveränderte Hochachtung gegen die 
katholiſche Religion und ihr Oberhaupt“ betont habe. 


„Gott möge den Geiſt zu wahrer Erleuchtung und 
zum Willen zum Guten bewegen, auf daß man auf⸗ 
höre, der Kirche Gottes, die dem Staate nichts von 
dem, was ihm zukommt, abſtreitet, das zu beſtreiten, 
was ihr zukommt, nämlich die chriſtliche Er⸗ 
ztehung und chriſtliche Bildung der Jugend 
denn ihr Anſpruch ſtammt nicht aus menſchlichem Be⸗ 
lieben, ſondern aus göttlicher und unverletzlicher 
Anordnung.“ — 

Dieſe Enzyklika des Papſtes bedeutet zweifellos eine 
außerordentliche Verſchärfung des Kampfes zwiſchen Faſzis⸗ 
mus und Kirche. 


Meſſager Polonais f. 


Am 1. Juli hat die in franzöſiſcher Sprache in Warſchau 
erſcheinende Tageszeitung „Meſſager Potonais“, 
welche ein Propagandaorgan des Außenminiſteriums war, 
zu erſcheinen aufgehört. Der verſtorbene „Meſſager“ war 
zeitlebens eine Leiche. 
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Lachsalven 


die deutſch⸗ruſſiſche Wolfshöhle. 


Hoober⸗Plan und Berliner Vertrag. 


Noch bevor der Hoover⸗Plan in Paris mit gewiſſen 
Modifikationen vor den Augen der Franzoſen Gnade 
fand, zeigte ſich die polniſche Regierungspreſſe ebenſo wie 
die Organe der Nationaldemokratie wegen des Zuſtande⸗ 
kommens des amerikaniſchen Vorſchlages aufrichtig beun⸗ 
ruhigt. Beſonders eifrig zog man in dieſem Zuſammen⸗ 
hang gegen die Verlängerung des Berliner Abkommens mit 
Sowjetrußland zu Felde, wobei man dem Reich ein dop⸗ 
peltes Spiel zum Vorwurf machte. So ſchrieb z. B. 
der „Kurjer Porauny“, ein Regierungsorgan, in Nr. 180 
vom 1. Juli d. J.: 7 

„Das alte müde Europa befindet ſich in einem dauern⸗ 
den Chaos. Der Strudel der Kämpfe, der wirtſchaftlichen 
und politiſchen Wettrennen geſtattet auch nicht ä einen ruhi⸗ 
gen Augenblick. Alles ſpricht vom Frieden; aber jeder denkt 
über dieſen Ausdruck anders. Deutſchland bedient ſich ſelten 
des Ausdruckes Frieden und ſelten benutzen ihn die Sow⸗ 
jets. Die Sowjets haben das in Rapallo geborene Ber⸗ 
liner Traktat auf weitere drei Jahre verlängert. 
In dem offiziellen Communiqus ſchwören fie, daß das 
Traktat 

keine zuſätzlichen geheimen Klauſeln 


enthalte. Doch warum wollen ſie in einer Zeit der offenen 
Diplomatie das deutſch⸗ſowjetruſſiſche Traktat nicht ver⸗ 
öffentlichen? Die Berliner Blätter dagegen erklären, falls 
das Traktat mit den Sowjets nicht die geheimen Klauſeln 
enthielte, wonach die Sowjets die deutſchen Anſprüche auf 
polniſche Gebiete wie Pommerellen, Schleſien und Danzig 
(aljo iſt Danzig „polniſches“ Gebiet? D. R.) unterſtützen 
werden, werde der ganze Vertrag mit den Sowjets für 
Deutſchland keinen realen Wert haben. Wem ſoll man 
glauben? 

„In Polen ſind wir über dieſe Dinge gehörig auf⸗ 
geklärt. (Nun, dann weiß man wenigſtens, wem man 
glauben ſoll! D. R.) In dieſer Aufklärung helfen uns die 
Deutſchen, die ohne Umſchweife erklären, daß die Sow⸗ 
jets in ihren Verhandlungen mit Frankreich ſich hüten 
werden, die Grenzen Polens anzuerkennen; 
denn ſonſt wäre das letzthin mit ihnen prolongierte Traktat 
ohne Bedeutung. Eine derartige Verpflichtung ſollen die 
Sowjets Deutſchland gegenüber auch eingegangen ſein. Ob 
man dieſe Verhandlungen vereinigt hat, um gleichzeitig eine 

Erpreſſung nach zwei Richtungen hin 


auszuüben? Dies iſt ein Geheimnis der Sowjets und 
Deutſchlands. Aus der Tatſache, daß Sowjetrußland die 
bereits erwähnten Erklärungen der deutſchen Preſſe nicht 
dementiert hat, geht hervor, daß das deutſch⸗ſowjetruſſiſche 
Traktat hauptſächlich gegen Polen gerichtet hat. 
Die Bolſchewiſten haben auch nicht in Abrede geſtellt, daß 
ſie ſich verpflichtet haben, während der Verhandlungen mit 
Frankreich dauernd an das Berliner Traktat zu denken, 
damit es ſeinen Stachel gegen Polen nicht ver⸗ 
liere. Bei dieſem beiſpielloſen Zynismus klingen die an 
die Aoͤreſſe Polens gerichteten Anklagen, daß es den ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlag auf Abſchluß eines Schieds⸗ und 
Nichtangriffsabkommens negatin beantworte, ge⸗ 
radezu ungeheuerlich. (Wirklich? Es ſoll auch andere Völ⸗ 
ker geben, die dauernd vom Frieden reden und dabei in⸗ 
tenſiv rüſten. D. R.) ur 

„Man muß unfere Maſſen, man muß Europa und Ame⸗ 
rika darüber aufklären, daß Polen, falls es mit Rußland 
ein derartiges papiernes Schiedsabkommen abſchließen 
ſollte, in die 

deutſch⸗ſowjetruſſiſche Wolfshöhle 


geraten würde. Es würde im kommenden Jahre in der 
Abrüſtungskonferenz wehrlos und ohne das Ar⸗ 
gument daſtehen, daß Polen in Anbetracht der ſo zyniſch in 
die Erſcheinung getretenen Raubgier ſeiner Nach⸗ 
barn () nicht abrüſten kann. Eine Fiktion des Schieds⸗ 
abkommens mit den Sowjets könnte Polen weder befrie⸗ 
digen noch ihm Sicherheit geben. Eine Fiktion wäre aber 


ein jedes Abkommen mit den Sowjets, ſolange ſich dieſe 


nicht von der vollkommen pardonloſen deutſchen 
Knechtſchaft (2) befreien. It es nicht genug, daß man 
heute Deutſchland mit finanziellen Koſten Frank⸗ 
reichs hilft? (Die „finanziellen Koſten Frankreichs“ be⸗ 
ſtehen darin, daß es ein Jahr lang zum Beſten der 
Weltwirtſchaft auf einen Teil der vom deutſchen Steuer⸗ 
zahler erpreßten Gelder gegen einen Nachlaß der Kriegs⸗ 
ſchulden an Amerika verzichten muß! D. R.) Bedarf es 
noch eines blutigen Opfers des verbündeten Frank⸗ 
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reichs? (Keine Aufregung! Blutige Opfer für Polens Frei⸗ 
heit haben bislang nur die Deutſchen gebracht. Frankreich 
erntete dafür die Sympathie! D. R.) 


Soll die Deutſchland gewährte Hilfe eine be⸗ 
wußte Unterſtützung des deutſchen Verbrechens 
bleiben, das bald verübt werden wird, wenn die 
Welt heute Deutſchland nicht entſprechend ſeſſelt? 


(War etwa die Befreiung Polens durch die deutſche Armee 
ein ſolches Verbrechen? D. R.) Wenn die Deutſche Regie⸗ 


rung ſich zur Idee des Friedens mit Rückſicht auf die In⸗ 


nenpolitik nicht aufraffen konnte, ſo muß man gerade mit 
Rückſicht auf die Innenpolitik Deutſchland vergewaltigen 
und es von außen zu der heute für die ganze Welt nötigen, 
Idee, zur Idee des Friedens bewegen. (Das iſt führmahr 
die rechte Friedenspolitik gegenüber dem einzig abgerüſte⸗ 
ten Großſtaat in Europa. D. R.) Das Schickſal des Frie⸗ 
dens liegt heute in den Händen dieſer leichtgläubigen und 
leichtſinnigen Diplomaten, die mit dem Feuer ſpielen, in⸗ 
dem ſie heute kritiklos Deutſchland die hilfreiche Hand 
reichen.“ (Wißt ihr nicht, daß ohne dieſe „hilfreiche Hand“ 
auch Polen wirtſchaftlich verkommen muß? D. R.) 

Einen anderen Standpunkt über Polens Verhältnis zu 
Rußland nimmt getreu ihrer deutſchfeindlichen und pro⸗ 
wruſſiſchen Parteiideologie die nationaldemokratiſche „Ga⸗ 
zeta Warſzawſka“ (Nr. 203 vom 3. Juli d. J.) ein. Das 
Blatt geht von der Vorausſetzung aus, daß das Berliner 
Traktat zweifellos eine ernſte Gefahr für Polen 
darſtelle und meint, daß Deutſchland ſich Mühe geben 
werde, ihm einen ſolchen Charakter zu geben, und ihn auf 
die Weiſe auszunutzen, um allmählich in der polniſchen 
Frage zu einem engen Zuſammenwirken zwi⸗ 
ſchen dem Reich und Rußland zu kommen, und in 
dieſer Beziehung 


die politiſchen Traditionen Bismarcks 
wieder aufleben zu laſſen. 


„Wir müſſen daher, fo ſchreibt der „Kurjer Warſzawſki“, 
die Manöver der Berliner Diplomatie auf ruſſiſchem Gebiet 
aufmerkſam verfolgen und der deutſchen Politik die 
eigene Politik gegenüber Rußland entgegen⸗ 
ſtellen. „Unſer Verhältnis zu Rußland muß in großen 
Linien gezeichnet und auf eine weitere Zukunft berechnet 
ſein. Man darf ſich dabei durch die andauernd ſich ergebende 
Notwedigkeit des rückſichtsloſen Kampfes mit 
dem Kommunismus bet uns im Lande nicht aus dem 
Gleis bringen laſſen. Der Umſtand, daß wir bei uns zu 
Hauſe mit dem Kommunismus kämpfen, ſollte uns nicht die 
weitere Perſpektive in den Verhältniſſen mit Rußland ver⸗ 
dunkeln, das ohne Rückſicht auf die dort herr⸗ 
ſchende Struktur für Polen ungeheuerliche Werte 
politiſcher und wirtſchaftlicher Natur darſtellt, und zwar 


mehr poſitive als negative Werte. 
Eine tiefe Analyſe der ruſſiſchen Politik weiſt, wenn man 


die von Grund auf nach dem Kriege veränderte Lage Ruß⸗ 


lands betrachtet, auf eine Reihe von objektiven Bedingungen 
hin, die von der polniſchen Politik gehörig verſtanden und 
ausgenutzt, für ein dauerndes (22) friedliches Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den beiden Staaten entſcheidend ſein 
kann. Man darf nicht vergeſſen, daß ſich das heutige Ruß⸗ 
land grundſätzlich von dem Rußland am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts unterſcheidet. (Zwiſchen dem Imperialismus der 


Zaren und der Sowjets dürfte kein weſentlicher Unterſchied 


beſtehen. D. R.) „Das Berliner Traktat wird ſich in un⸗ 
ſeren Beziehungen mit Rußland des öfteren fühlbar machen. 
Aber wenn wir unſere militäriſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Kräfte ausbauen (beides zuſammen geht heutzutage 
ſchlecht! D. R.) und eine verſtändige, für eine längere 
Dauer zugeſchnittene Politik treiben, ſo werden wir dazu 
kommen, daß die Furcht vor den übermächtigen deutſchen 
Einflüſſen in Rußland und vor der damit verbundenen Ge⸗ 
fahr der Sicherheit eines dauernden Friedens im Oſten Platz 
machen wird. (Das iſt ſchon richtig! Eine verſtändige 
polniſche Politik würde den deutſch⸗ruſſiſchen „Berliner Ver⸗ 
trag“ durch einen deutſch⸗ polniſchen paralyſieren. 
Gerade die weltpolitiſche Entwicklung der letzten Wochen be⸗ 
weiſt überzeugend, daß es keinen anderen verſtändigen Aus⸗ 
weg für die polniſche Politik gibt. Man muß ſchon ſo hirn⸗ 
verbrannt ſein und von den „poſitiven Werten“ des Bolſche⸗ 
wismus phantaſieren, um den naiven nationaldemokrati⸗ 
ſchen Leſer an der ewigen Gültigkeit des Aberglaubens an 
Rußland (und wohl auch an Frankreich) nicht irre werden 


zu laſſen. Nichts aber iſt ewig gültig in der Po⸗ 


litik. D. R.) 


Eile mit Weile! 
* 
Ea geht natürlich schneller im Sommer 
bloss den Staub von den Schuhen ab- 
zuwischen. Werden aber dem Leder 
nicht täglich die nötigen Nähr- und 
„ Schutzstoffe zugeführt, wird es rasch 
spröde, bekommt Risse und die Schuhe 
verderben. Die schützende Wachs- 
schicht muss täglich erneuert werden, 
sonst setzt sich der Staub in den 
Poren des Leders test und zerstört es. 
in idealer Welse dientder Schuhpflege 
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Schweizerhaus (4. Schleuse) 


Donnerstag, den 9. Juli, ab 4 Uhr 
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Restauration Kapelle W. Zimmermann 
„ Zeidatsch, kein Preisaufschlag für Speisen u. Getränke 
Gdanska 45, 2774 2770 Kleinert. 
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Birne Rundſchau. 


ichten für d Ini rt 
Ausſichten f 1 = —— Pferdeerpo 


o. In Paris fand kürzlich ein internationaler Kongreß des 
Pferdehandels und der Pferdeinduſtrie ſtatt, an der zum erſten Mal 
neben zahlreichen Kaufleuten und Delegierten des Auslandes auch 
polniſche Exporteure teilnahmen. Der Vertreter des polniſchen 
Pferdehandels legte 3 Forderungen der polniſchen Pferdeexporteure 
vor, die von dem Kongreß auch einſtimmig angenommen wurden 
und lauten: 1. Der Kongreß gibt der Hoffnung Ausdruck, daß Po⸗ 
len das Recht der Pferdeeinfuhr nach Frankreich auf der Grundlage 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel erhält. 2. Der Kongreß drückt den 
Wunſch aus, daß Polen das Recht der Einfuhr von Grubenpferden 
nach Frankreich ebenfalls auf Grund der Meiſtbegünſtigungsklauſel 
erhält. 3. In Anbetracht der Schwierigkeiten, auf welche der Ver⸗ 
kauf von Schlachtpferden aus Polen in Frankreich ſtößt, ſchlägt der 
Kongreß vor daß der Termin der Pferdeſchlachtung in Frankreich 
verlängert wird und der Verkauf von 1 in allen 
Städten Frankreichs erlaubt wird, welche amtliche Roßſchlächtereien 
beſitzen. Die Polen betreffenden Punkte der Reſolution wurden 
dem franzöſiſchen Landwirtſchaftsminiſter vorgelegt, der eine Er⸗ 
wägung denr Vorſchläge verſprochen hat. 

Sofern die Franzöſiſche Regierung die polniſchen Wünſche er⸗ 
füllt, würde der Pferdeerport aus Polen einen der wichtigſten 
Abſatzmärkte gewinnen, deſſen Aufnahmefähigkeit für vpolniſche 

ferde auf etwa 12000 Stück jährlich geſchätzt wird. Die polniſche 

reſſe weiſt darauf hin, daß die Franzoſen bisher ihren Pferde⸗ 
bedarf durch Vermittlung Deutſchlands und Belgiens gedeckt haben 
und fordert ſchließlich auch einen Ausgleich für all die Parfums, 
Seifen und anderen Waren, die ſtändig aus Frankreich nach Polen 
fließen, ohne daß Polen ſeinerſeits dafür Waren nach Frankreich 
in demſelben Umfange ausführt. 


Eine Organiſation des Holzexporis. 


o. Die Organiſation des Exportes von Holzmaterialien macht 
weitere Fortſchritte und es iſt bereits ein Komitee für die Aus⸗ 
fuhr von Sägewerksmaterial aus Nadelholz, ſowie ein ſolches für 
die Ausfuhr von Papierholz gegründet worden. Innerhalb aller 
Organiſationen der Holzinduſtriellen und «Kaufleute find beſondere 
Exportabteilungen geſchaffen und es finden gegenwärtig beſondere 
Verſammlungen ſtatt, auf denen über die Zuſammenſetzung dieſer 
Abteilungen beraten wird. Die einzelnen Abteilungen werden 
auch in dem Oberſten Rat der polniſchen Holzverbände vertreten 
fein, wo ſodann die Richtlinien für die Exportarbeiten aller Orga- 
niſationen ſeſtgelegt werden. 


— 


0. Steuererleichterungen bei Umſätzen auf Fleiſchbörſen. De. 
Finanzminiſter hat die Finanzkammern und das ſchleſiſche Wofe⸗ 
wodſchaftsamt ermächtigt, die Umſatzſteuer bei Kaſſenabſchlüſſen auf 


inländiſchen Fleiſchbörſen um ein Drittel zu ermäßigen bei ſolchen 


Fleiſchartikeln, die für den Verkehr und Notierungen an den 
Börſen zugelaſſen ſind. Die Steuerermäßigung wird bereits mit 
rückwirkender Kraft ab 1. Juli d. J. angewandt bei allen Ab⸗ 
ſchlüſſen, die rechtmäßig erfolgt ſind und in den Handelsbüchern, 
Be durch die Vertragskarten der Börſe nachgewieſen werden 
können. 


o. Neue ſowjetruſſiſche Kohlen⸗, Blei⸗ und Zinkbeſtellungen in 
Polen. Im Laufe der letzten Woche hat die ſowjetruſſiſch⸗polniſche 
Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ umfangreiche neue Beſtellungen 
bei der polniſchen Induſtrie aufgegeben. Die 
Kohlengruben erhielten Aufträge auf die Lieferung von 80 000 To. 
Kohle im Laufe der nächſten vier Monate. Die Transporte wer⸗ 
den über Gdingen und Danzig zu den Häfen des Weißen Meeres 
geleitet werden und ſtellen einſchließlich der Transportkoſten einen 
Wert von 4 Millionen Dollar dar. Außerdem hat Sowjetrußland 
750 To. Blei im Werte von 60000 Dollar und 1000 To. Zink im 
Werte von 75 000 Dollar beitellt. 4 


Geldmarft. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
1 „Monitor Polfki“ für den 8. Juli auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


5 Be Bruns der Bank Politi beträgt 7½ ½, der Lombard⸗ 
2 10. 7 


ſatz 5 

Der Zloty am 7. Juli. Danzig: Ueberweilung 57,52—57,64, 
Berlin: Ueberweiſung, gr. Scheine 46 925—47,325, London: 
Ueberweiſung 43,44, Newyork: Ueberweiſung 11,21, Wien: 
Ueberweiſung 79,50, Zürich: Ueberweiſung 57,80. 

Warſchauer Börſe vom 7. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.65 — 124,96, 124,34, Belgrad —. Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,25, 
360.15 — 358,35, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 239,11, 
239.71 — 238,51, London 43.43 ¼, 43,54 — 43,33. Newport 8,922, 
8.942 — 8.902, Oslo —, Paris 34,96, 35,05 — 34,87, Prag 28,44 ½, 
26.50 — 26,39, Riga — Stockholm —, Schweiz 173,03, 173.46 — 172.60. 
Tallin —. Wien 125.45. 125.76 — 125,14, Italien 46,75, 46,87 — 46,63, 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.87. 

Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der N e Börſe 
vom 7. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
Landon —.— Gd., —.— Br. Newyork —— Gd. —.— Br. 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57,53 Gd., 57,65 Br., 
Noten: London 25.01 Gd., 25.01 Br., Berlin 121.88 —122,12 Gd. 
121,83—122,07 Br., Newyork —.— Gd., —.— Br., Holland —— Gd. 
err ua} Br., x ch Nr G 8 Br., Paris bar Saag Gd., (Se Br, 
8 „ Br., Selſingfors —— Gd. —.— Br. 
Kopenhagen —.— Gd., —.— Br., Stockholm —— Gd., —.— Br., 
Oslo —.— Gd., —— Br., Warſchau 57,52 Gd. 57,64 Br. 

£ Berliner Devpiſenkurſe. 


Ofſtz. Für drahtloſe A In Reichsmark] In Reichsmark 
— we . Juli 6. Juli 
fäbe Geld Brief | Geld 


Brief 
1.5 % 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4.217 
2.5 % 1 England.. 20.475 | 20515 | 20.475 | 20,515 
2°/,| 100 Holland ... .| 168.33 | 169.77 | 169.39 | 169.73 
7 7 100 Nor daten 11. 1.348 1.351 1.355 
4% 100 Norwegen. 112.72 | 112,94. | 112,71 112.93 
3.5 % J 100 Dänemark.. 112.74 | 112,96 | 112,72 | 112.94 
6.5 % ] 100 Island 92.37 92.55 92.35 92.53 
% 100 Schweden.. 112.89 | 113.11 | 112,88 | 113,10 
2.5% J 100 Belgien.....| 58.78 58.90 58,71 | 58,83 
5.5 % 100 Italien 22.06 22.10 22.06 | 22.10, 
2 % 100 Frankreich... 16.475 | 16,515 | 16.475 | 16,515 
2% ] 100 Schweiz. 81.83 81.79 81.62 | 81.78 
6 % 100 Spanien ,. . 40.36 40.44 33,96 | 40,04 
a 1 ßraiilien.....| 0.316 0,318 0.319 | 0,321 
5,11°%,|1 zaan ee 0.| , 2081 2.085 2.081 2.085 
= 1 Kanada. 4.194 4.202 4.194 4.202 
1 Uruguay ee ee 2.533 2.458 2.462 
% 100 Tchechoflowak.] 12.473 | 12.493 | 12.475 | 12,495 
6 % | 100 Finnland... ..| 10.593 | 10.613 | 10,593 | 10,613 
7 / 100 Eitland.... 112.04 | 112,26 | 112.04 | 112,26 
8 / 100 Lettland.. 81.09 81.25 81.09 | 81.225 
2.5411 ortugal .. 18.67 18,51 18,64 18,68 
9 % | 100 Bulgarien 3.047 3.053 3.047 | 3,053 
5.5 % 100 Jugoſlawien 7.437 7.451 7435 7.449 
8 100 Oeſterreich. .. 59,19 59,31 | 59.175 | 59,295 
7 / 100 Ungarn.. 73.43 73.87 73.43 73.57 
3 / 100 Danzig... .. 81.87 | 82.03 | 81.87 | 82.03 
2 1 Türkei. 4 . RE, — mpg 
5% ] 100 Griechenland .| 5.457 5.467 5.455 5.465 
— 1 Katro [21701 21. u5 21.01 21.05 
8 /s 100 Rumänien... 2,505 2.501 2.503 2.509 
— Warihau..... 47.05 47.25 | 47,025 47.225 


Züricher Börſe vom 6. Juli, (Amtlich.) Warſchau 57,80, 
Paris 20,21, London 25,11½ Newport 5,1610, Belgien 72,10, 
Italien 27,01%, Spanien 49,15, Amſterdam 207,70, Berlin 122,38. 
Wien 72.57. Stockholm 138,40. Oslo 138,20, Kopenhagen 138,20, 
Sofia 3.74½, Prag 15,28%, Budapeſt 90,12 Belgrad 9.11½ 
Athen 6,63, Ronſtanttinopel 2.45, Bukarest 3,07, Hellingtors 13,00, 
Japan 2.55. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.95 31. do. kl. Scheine 8,94 31. 1 Pfd. Sterling 43.27¼ 31. 
100 Schweizer Franken 172.35 31., 100 franz. Franken 34,82 It., 
100 deutſche Mart 211.07 31. 100 120 145 Gulden 172,97 3, 
tſchech. Krone 26.34'/.. . öſterr. Schilling 124,95 Zl. 
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oberſchleſiſchen 


Hoover⸗Plan und Börſenſpekulation. 


Kursſchwankungen der letzten Tage und ihre Arſuchen. 


Als in den Anfangsjunitagen der mitteleuropäiſche Geldmarkt 
eine heftige Erſchütterung erfuhr, ahnte man, daß ein Zeitabſchnitt 
unruhiger finanzwirtſchaftlicher Vorgänge folgen würde. Mit den 
politiſchen Beſprechungen in Chequers war eine Bewegung ins 
Rollen gekommen, die nicht allein in politiſcher Hinſicht, ſondern 
vor allen Dingen für die weltwirtſchaftlichen Fragen und Zu⸗ 
ſammenhänge von weittragender Bedeutung iſt. Chequers hat die 
Frage der Tributleiſtungen, alſo das Problem, das mit zu den 

aupturſachen der weltwirtſchaftlichen Stockungen zu zählen iſt, 
ganz energiſch in Angriff genommen. Die Theorien, die die Tribut⸗ 
leiſtungen und die wirtſchaftlich unhaltbare Goldverteilung der 
Länder für die Urſachen der Weltwirtſchaftskriſe anſehen, ſind zu 
neuem Leben erwacht. 

Die heroiſchen Anſtrengungen Deutſchlands, das feine letzten 
verfügbaren Wirtſchaftskräfte in der letzten Notverordnung mobi⸗ 
liſiert und der gleichzeitige Vorſtoß auf internationalem Gebiete 
haben ſofort ihren Ausdruck in den Finanzzentren der Welt ge- 
funden. Es erfolgte ein ſtarker Abzug der fremden Gelder aus 
Deutſchland, der einer Kapitalflucht glich. Eine ungeheuer ſtarke 
Nachfrage nach Deviſen ſetzte ein, das deutſche Noteninſtitut war 
zu ſtarken Devifenabgaben und Goldverkäufen im Auslande ge— 
zwungen. Amerika hatte auf die unklaren Verlautbarungen hin 
ſtark reagiert, weil dort in der breiten Bevölkerung noch immer 
der verhängnisvolle Irrtum vorkommt, ein Moratorium der 
Tributzahlungen mit einer allgemeinen Schuldentilgung zu ver⸗ 
wechſeln. Die Kurſe der deutſchen Papiere ſanken ſtark, ſehr ſtark 
büßte beſonders die Noung⸗Anleihe ein, und durch die Deviſen⸗ 
abgabe der deutſchen Notenbank ging die Mark einige Punkte 
zurück. Die Reichsbank mußte ihre ſtärkſten Waffen der Abwehr 
ins Feld führen, ſie hat zunächſt eine ſtarke Diskonterhöhung vor⸗ 
genommen, und hat zuletzt die Zuflucht zu größeren Kreditreſtrik⸗ 
tionen nehmen müſſen. Die Schritte der Bankleitung hatten Er⸗ 
folg. Die Markkurſe ſtiegen und die zuverſichtlichen Ergebniſſe 
auf internationalem Gebiete brachten geradezu einen Umſchwung 
auf den Börſen. 


Der polniſche Geldmarkt wurde mitgeriſſen. Die Dollar- und 
Pfundkurſe ſtiegen und der Abfluß der Deviſen war gleich ſtark 
wie in Deutſchland. Durch die Diskonterhöhung haben ſich die 
deutſchen und polniſchen Sätze bedenklich genähert und bei der 
Verſchiedenheit der beiden Wirtſchaftsorganismen kann dieſe An⸗ 
näherung für den polniſchen Geld» und Kapitalmarkt bedenklich 
werden. Das polniſche Noteninſtitut hat bis jetzt allerdings noch 
keinen unmittelbaren Anlaß zu einer Diskonterhöhung gehabt. 

Mit der Beruhigung am deutſchen Geldmarkt iſt die Ruhe und 
Kurserhöhung in Polen wiedergekehrt. Der Deviſenverluſt des 
polniſchen Noteninſtituts war trotz des Zufluſſes aus der Kreuger⸗ 
und Eiſenbahnanleihe ſehr erheblich und hat beſonders im Halp⸗ 
jahresausweis der Bank Polfki einen ſichtbaren Niederſchlag ge— 
funden. 

Der Hoover⸗Plan und feine verzögerte Annahme durch Frank- 
reich hat eine neue Beunruhigungsquelle geſchaffen. Der deutſche 
Geldmarkt hatte und hat ſeine ſtärkſte Probe zu beſtehen. Die 
Deviſenvorräte find erſchöpft. Noch ſtehen allerdings der deutſchen 
Reichsbank Reſerven zur Verfügung. 


Die Reichsbank hat ſich entſchloſſen, bis zum geſtrigen 
Tage, d. h. bis zum 7. Juli, die Aufrechterhaltung der 
40prozentigen Deckungsgrundlage durch den Rückgriff 
auf die Deviſenreſerven zu ermöglichen, die ihr durch 
den 50⸗Millionen⸗Rediskontkredit der Golddiskontbank, 
des Tochterinſtituts der Reichsbank, bei der Internatio⸗ 
nal Acceptance Bank, bzw. bei dem von dieſer ameri⸗ 
kaniſchen Bank geführten Konſortium, noch zur Ver⸗ 
y fügung ſtehen. 
Dieſer Kredit iſt geſtern auch in Anſpruch genommen worden, 


wenn auch nicht in voller Höhe der 50 Millionen Dollar, ſo doch 
mit einem Prozentſatz, der zur Aufrechterhaltung der 40prozen⸗ 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
44,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 91,00. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſner Landſchaft (100 Zl.) 
33,50 B. Notierungen je Stück: Aproz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G.⸗Ztoty) 83,00 G. Tendenz unverändert. 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indultrie- und 
Handelskammer vom 7. Juli. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 25,50—26,50 Zt., Roggen 25, Mahlgerſte 
24.00 — 25, 3, Braugerſte —— 3 1, 
BViltoriaerbien —.— 

{ ekartoffeln —,— 3, Kartoffelfloden 
—,— 3, Weizenmehl 70%, —.— Zl., do. 65% —,— 31, Rogaens 

—— St., Weizenkleie 13,50—15,00 31. Kos enkleie 
15,00 — 16.00 31. Engrospreiſe franko Waggon der Aufga dation. 
Geſamttendenz: ruhig. 2 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


7. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
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Transaktionspreiſe: 
%VꝙVꝙC00000 267 .0c9 27.50 
Richtpreiſe: 
ee | de ı = 

„ „ 3 * 24.50—25. ſuſchkten : N 
Mahigerſte —.— elderbſen er 
Braugerſte —— iftoriaerbien ; ; — 
Futterhafer . . 28.00-29.00 | Blaue Luptnen : —.— 
Roggenmehl (65% . 41.00 —42.00 | Gelbe Lupinen Nr 
Weizenmehl (65°/,) . 43.00—46.00 | Speiletartoffeln ; ; —.— 

izenkleie . . 13.50—14.50 abrikkartoffeln ; —.— 
Weizenkleie (grob) . 15.00 —16.00 xportkartoffelnn as ra 
Aappentleie . . 15.00—16.00 | Roggenitroh, gepr. 5 
Rüben —.— a loſe (neu) : ; 3 
Senf NUN er im 8 eu, loſe (alt) ; : a jan 


Benmtienbang: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen 15 to, Weizenmehl 15 to. 


Berliner Produktenbericht vom 7. Juli. Getreide ⸗ und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 As 251,00— 252,00 1 märk., 70—71 Kg. 190,00—195,00, 
Braugerſte —,—, Futter» und Induſtriegerſte 165.00 — 194,00, Hafer 
märk. 150,00 — 156 00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—36,25, . 27,00—29,75, 
Weizenkleie 12,50—12,75, Roggenkleie 11,5—11,50, Biltoriaerbien 

„00 —31,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 19,00 
is 21,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen 19,00 —21.00, Wicken 

00 — 26,00, Zupinen, blaue 16,00— 17,50, Lupinen, Heu 22,00 — 27,00, 
Seradella ——, Napskuchen _9,30—9,80, een 13,60 
bis 13,80, Trockenſchnitzel 7,50-7,70, Goya-Extraltionsichrot 12.60 
bis 13,40, Kartoffelflocken ——. 


gelten 
a Viehmarkt. 
oſener vlt vom 7. Juli. (Amtlicher Marktbericht 

der ee e 

Es wurden aufgetrieben: 513 Rinder, 2482 Schweine, 476 Kälber, 
151 nee zuſammen 3622 Tiere, ee a 

an zahlte für 100 Kilogramm Le ewicht in oty 

(Breije lote Viehmarkt Poſen m Sandelsuntoffen): 

Rinder: Ochſen: vollſteiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
* — angeſp. 98 —102, vollfletich, ausgem, Ochſen bis 
zu 3 J. 90-96, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus” 
gemäſtete 76—84, mäßig 83 junge, gut genährte ältere 
6066. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht» 
gewicht 94100, vollfleiſch., füngere 82—90, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere -76, am . genährte 60—64. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Ha pen h 
Maſttühe 80—90, gut genährte 62-68, mäßig „genährte 40-50. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 96—106, Maſtfärſen 86—92, 
gut genährte 70—80, mäßig genährte 00-64. — Jungvieh: 
gut genährtes 60-64, mäßig genährtes 54—58. 

Kälber: beſtes Majtvieh Doppellender) 100 —110, beſte, ge⸗ 
mäſtete Kälber 90—96, 1 gemäſtete Kälber und Säuger 
beſter Sorte —.—, gut genäbrte 80—86, mäßig genährte 60—70. 


En Produktenmarkt machte ſich heute eine merkliche Erholung 


tigen Deckung zunächſt ausreicht. Die Verzögerungen in den fran⸗ 
zöſiſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen und die Ungewißheit, welchem 
Schickſal der Hoover⸗Plan entgegengeht, haben an den Börſen eigente 
lich aus Spekulation heraus ſtarke Schwankungen hervorgerufen. 
Mit der Löſung dürften ſich nunmehr auch günſtigere Folgeerſchet— 
nungen am deutſchen Geldmarkt geltend machen. Dem deutſchen 
Noteninſtitut ſteht zudem noch ein kurzfriſtiger Zwiſchenkredit zur 
Verfügung und es ſind bereits Verhandlungen im Gange 


über die Verlängerung und Erweiterung des vorläufig 
bis zum 16. Juli laufenden vorübergehenden Nedisfonts 
kredits der Notenbanken von 100 Millionen Dollar, 


Die Erſchütterungen am mitteleuropäiſchen Geld⸗ und Kapital⸗ 
markt haben ſofort bei der engen Verflechtung in Polen ihre Aus⸗ 
läufer gezeitigt. Es ſetzte eine erneute Dollar-Kurserhöhung ein. 
Dies hat in den breiten Bevölkerungskreiſen eine ſtarke Nervofität 
hervorgerufen, um ſo mehr, als eine ſtärkere Deviſennachfrage von 
Deutſchland aus vorlag. Die gleichzeitigen Maßnahmen der Re- 
gierung, wie Abbau der Gehälter und Beamtenentlajungen, An⸗ 
kündigung ſtarker Sparmaßnahmen und die Welle der Streik⸗ 
bewegungen haben zudem ſtark beunruhigend gewirkt. Bei der 
P. K. O. ſetzte eine Sparguthabenkündigung ein. Durch die Be⸗ 
ruhigung in Deutſchland kehrt auch in Polen die Ruhe wieder. 
Die Dollarkäufe haben nachgelaſſen, es find bereits wieder ſtärkere 
Deviſenangebote zu notieren. Die Kurſe ſind zurückgegangen, die 
engliſchen und amerikaniſchen Deviſen haben faſt ihren Normal⸗ 
ſtand wieder erreicht. Die Bank Polſki hat ihren Verpflichtungen 
nachkommen können und brauchte keine Abwehrmaßnahme treffen. 
Mit der endgültigen Regelung des Hoover⸗Planes dürften den 
wee en Spekulationen für längere Zeit Grenzen gezogen 
werden. 


Polens unwirtſchaftliche Propaganda. 


Im Zuſammenhang mit der Herabſetzung der Beamten⸗ 


0. 
gehälter wird in der polniſchen Preſſe vielfach darauf hingewieſen, 


daß zuerſt an anderen Stellen der Rechenſtift des Sparers hätte 
angeſetzt werden müſſen. Der der Regierung naheſtehende War⸗ 
ſchauer „Kurjer Czerwony“ weiſt darauf hin, daß etwa 100 offizielle 
und halboffizielle Propagandaſtellen beſtänden, deren Zweckmäßig⸗ 
keit ſehr gering, deren Unterhalt aber ſehr koſtſpielig wäre. Das 
Blatt führt als Elaniihes Beiſpiel für eine ſolche überflühige Pro⸗ 
pagandaſtelle den Tätigkeitsbericht der „Geſellſchaft für Verbreitung 
der polniſchen Kunſt im Auslande“ für das letzte Jahr an. Dieſe 
Geſellſchaft habe, obwohl ihr Männer mit hervorragenden Namen 
angehören, im vergangenen Jahre ſo gut wie überhaupt nichts ge⸗ 
tan. Das Budget der Geſellſchaft beſtehe auf der Einnahmenſeite 
ausſchließlich aus Subpentionen, denn in den mehreren Jahren des 
Beſtehens der Geſellſchaft ſei es noch nicht einmal gelungen, volle 
100 Mitglieder zu werben, die Mitgliederbeiträge kämen daher 
gar nicht in Betracht. Das Budget der Geſellſchaft belief ſich im 
vergangenen Jahre auf 110 000 Zloty, wovon eine ſtändige Poſi⸗ 
tion die Subvention des Außenminiſteriums in Höhe von 3500 
Zloty für laufende Ausgaben ſei. Der ganze übrige Reſt würde 
von der Regierung je nach Bedarf bei einzelnen Veranſtaltungen 
bewilligt, die im vergangenen Jahre faſt ausſchließlich aus Aus⸗ 
ſtellungen polniſcher Plaſtik im Auslande beſtanden. Von der ſtän⸗ 
digen Subvention in Höhe von 3500 Zloty gingen 3300 Zloty allein 
an Vergütung für die Direktion und Gebühren für Miete, Heizung 
uſw. ab, es blieben für die ſtändige Propaganda im ganzen Jahr 
alſo ganze 200 Zloty übrig. Der „Kurjer Czerwonn“ weiſt darauf 
bin, daß unter dieſen Umſtänden die weitere Unterhaltung einer 
ſolchen Propagandaſtelle zwecklos ſei und es viele ähnliche Fälle 
gebe, wo der Staat Sparmaßnahmen vornehmen könne. 


100-116, gemäftete ältere Hammel und Mutterſchafe — — gat 

genährte —.—, alte Mutterſchafe —.—. 
Schweine: Gemäſtete 120—150 Kil 

132—136, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 123—130, 

vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 122—126, 

fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 

114120. Sauen u. ſpäte Kaſtrate 116— 126. Bacon⸗Schweine 116—122. 
Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 7. Juli. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Guldens g 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 30—31, 
ältere —.—, vollfleiſchige, jüngere 26-28, andere ältere —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 29—31, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25—28, fleiſchige 22—25. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 26—28, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—24, fleiſchige 18—20, 
gering genährte bis 16. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 30 —31, vollfleiſchige 26—28, 
fleiſchige 23—25. Freſſer: mäßig genährtes yungvieh 18—20, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 70-80, beſte Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 46—48, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—38, geringe Kälber 
18-20. Schafe: Maſtlämmer u. ung Maſthammel, Weide⸗ u. 
Stallmaſt 40—42, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und gut 
genährte Schafe 34—36, fleiſchiges Schafvieh 28.—30, gering F d. 

fd 


ramm Lebendgewicht 


nährtes Schafpieh bis —. Schweine: Fettſchweine über 3 
Lebendgew. 44—46, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 43—45, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 42—43, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 40—41, fleiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend⸗ 
Fauen 8857 fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
agzacon⸗ Schweine 41. 

Auftrieb: 290 Ochſen, 179 Bullen, 86 Kühe, zuſ. 294 Rind 
177 Kälber, 684 Schafe, 1863 Schweine. * 

Marktverlauf: Rinder langſam; Kälber, Schafe, Schweine ruhig. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
entbalten ſämkliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 7. Juli. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1906 Rinder, darunter 228 Ochſen, 494 Bullen, 

Kühe und Färſen, 2780 Kälber, 3605 S — Ziegen, 
14620 Schweine, — Uuslandsſchweine. Em * 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließli acht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen i e at Ges 

175 zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

nder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts ter , b volifleilehige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter pon 4 bis 7 Jahren 4447. 
e junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
42-44, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 37-40, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene h Den Schlachtwerts 

b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 40—42. 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 37—38, 
d) gering genährte 35—36. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 29—35, b) ſonſtige vollfleiſch e oder ausgemäſtete 
25—29. c) fleiſchige 20—24. d) gering genährte 15—18. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, aus eig höditen Schlachtwerts 
4143, b) vollfleiſchige 38—40, c) fleiſchige 33—36. Freſſer: 30—35. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 42—50, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 36—47, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälbe 28—35. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt. —.—. 2. Stallmaſt 50—52, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genähtte junge 922807 1. 4548, 2, 3639. 
c) fleiſchiges Schafvieh 38-42, d) gering genährtes Schafvieh 2932. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr,. Lebendgew. 43—44. 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 43-45, c) voll» 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 43—44. d) vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 41—43, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 37—40 ) Sauen 40—42. 


Ziegen: ——. 
Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern langſam, bei Rindern 


bleibt Ueberſtand; bei Schafen infolge geringen Auftriebs lebhaft, 
bei Schweinen ziemlich glatt. 


